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Die Expedition iſt Perrenſtrasse Hr. 88. 


Mittwoch den 23. Auguſt 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Beute erſcheint der —12.(249— 252.) Bogen des 9. Abon. von 30 Bogen. Berlin Bg. 122. Frankf. Bg. 128. 1 29.1 30. 


Preußen. 

Berlin, 21. Auguſt. Tagesbericht des Kor 
reſpondenz⸗Buteau's. Der demokratiſche 
Kongreß der Mark Brandenburg hielt geſtern 
gegen Abend eine zweite Sitzung. in welcher als 
Hauptprinzip „die Durchführung der Volksregierung 
in allen Konſequenzen“ aufgeſtellt wurde. Herr Aſſeſ⸗ 
ſor Schramm ſtellte den Antrag: „die unentgeltliche 
Aufhebung aller bäuerlichen Laſten als Prinzip des 
demokratiſchen Kongreſſes aufzuſtellen“, über welchen 
Antrag in der heutigen Sitzung debattirt werden ſoll. 
Im Laufe der Verhandlungen verbreitete ſich die 
Nachricht, daß es in Charlottenburg eine ſehr hef— 
tige Schlägerei gebe und daß man den dortigen 
demokratiſchen Klubb auseinander getrieben und den 
Bauer'ſchen Laden demolirt habe. (ſ. geſtr. Brest. 
Ztg.) Die Nachricht erhielt bald Beſtätigung. Herr 
Schramm begab ſich zu dem Miniſter Kühlwetter 
und forderte ihn auf, die Ordnung ſofort herſtellen 
zu laſſen, wenn er es nicht auf einen Zug der Ber⸗ 
ner Demokraten nach Charlottenburg ankommen laſ⸗ 
ſen wolle. Herr Kühlwetter verſicherte, daß er allen 


Parteien werde gerecht werden und verſprach die ſo⸗ 


fortige Abſendung eines Regierungs⸗Kommiſſars nach 
Charlottenburg. — Wie wir hören, find bei der ſehr 
blutigen Schlägerei zwei Perſonen ſehr ſchwer 
verwundet. Der ganze Skandal, an dem ſich Bür— 
ger und Arbeiter, jedoch keine Soldaten betheiligten, 
foll in dem Charlottenburger Superintendenten, dem 
Bürgerwehr⸗Kommandeur und dem Richter, drei der 
demokratiſchen Bewegung ſehr feindlich geſinnten Leu⸗ 
ten, ſeine Urheber gefunden haben. — Der „Verein 
zur Wahrung der Intereſſen der Grundbeſitzer“ (ſ. uns 
ten) zählt u. A. den Grafen Arnim- Boitzenburg, 
früheren Miniſter vor und nach der Revolution und 
den Grafen Pfeil, welcher auch Mitglied des demo⸗ 
kratiſchen Klubbs iſt, zu Mitgliedern. Intereſſant war die 
der letzten] Verſammlung von dem Grafen Arnim ge⸗ 
gebene Erklärung, daß er weit entfernt geweſen ſei, 
eine konſtitutionelle Verſammlung durch Urwahlen, wie 
es geſchehen, zuſammen zu berufen. Hr. Hanſemann 
habe ihn zum Gebrauche des Wortes „Urwahlen“ 
beſtimmt, ihm aber geſagt, daß hierunter nichts ande⸗ 
tes zu verſtehen ſei, als Wahlen in der Art, wie ſie 
die rheiniſche Gemeindeordnung in Betreff des Gemeinde⸗ 
vorſtandes vorſchreibt. Es wäre demnach alſo die Wahl 
durch einen Cenſus beſchränkt geweſen. Eben ſo verſicherte 
Graf Arnim, daß er ſchon bei der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung das Zweikammerſyſtem eingeführt haben 
würde. — Von dem Verein gehen Adreſſen an Se. 
Maſeſtät den König, das Staatsminiſterium und an 
die Nationalverſammlung, die Adreſſe an die letztere 
auch gleichzeitig an den Prinzen von Preußen. — Die 
Kammer ſchreitet heute Nachmittag 5 Uhr zur Wahl 
eines Präfidenten und der Vicepräſidenten. Es iſt als 
ſicher anzunehmen, daß Herr Grabow wiedergewählt 
wird. — Heute Mittag fanden vor dem Hotel des 
Herrn Milde einige Aufläufe ſtatt. 
Arbeiter erſuchte den Miniſter durch eine Deputation 
um die längſtverſprochene Beſchäftigung und wurde 
von dieſem auf Donnerſtag vertröſtet. Als die Arbei⸗ 
ter eine Weile vor dem Hotel aufgeregt verblieben, 
kamen Konſtabler herbei, die ſie auseinander treiben 
wollten; natürlich verſammelte ſich bald mehr Volks 
und es kam zu einer Schlägerei zwiſchen Arbei: 
tern und Konſtablern. Das Erſcheinen großer 

von Schutzmännern beendigte dieſelbe, indem 


mnngleich 10 Arbeiter arretirt wurden. 


2 Berlin, 21. Aug. Volksverſammlung. 
tändchen. — Eine andere Darſtellung der 


Charlottenburger Scenen.] Geſtern hatten die 


Eine Anzahl 


Schriftſetzer unter Vorſißz des Herrn Born eine bekannter Notabilitäten der Volkspartei und übte dort 
Volksverſammlung auf dem Exercierplatz vor dem an Eigenthum und Perſonen Gewaltthätigkeiten aller 
Schönhauser Thor berufen, und die Grundſätze ihrer Art. Die Bürgerwehr kam den Angefallenen nicht zu 


Aſſociation und die aus denſelben entſprungene Arbeits: 
einſtellung zu rechtfertigen. Mehrere Redner hoben her: 
vor, daß die geſtellten Bedingungen nicht übertrieben 
ſeien, was ſich ſchon daraus ergeben, daß einige Prin⸗ 
zipale auf dieſelben eingehen wollten, ſofern ſich die 
Gehülfen von der deutſchen Aſſociation losſagten. Dies 
werde aber nicht geſchehen; vielmehr ſolle dieſe Aſſo⸗ 
ciation die Grundlage einer allgemeinen deutſchen Ar⸗ 
beiterverbrüderung bilden. Geſtern Abend brachten 
einige Arbeiter-Abtheilungen dem Miniſter Milde ein 
Ständchen, weil derſelbe einer an ihn abgeſendeten 
Deputation zugeſagt, auch ferner für die Arbeiter ſor⸗ 
gen zu wollen. Am Sonnabend Abend ehrten die ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter ihren Vorſteher, Lieutenant Wagner, 
durch einen Fackelzug mit Muſik zur Anerkennung da⸗ 
für, daß derſelbe ſich ihrer kräftig gegen den Magiſtrat 
angenommen. — In Charlottenburg haben ge⸗ 
ſtern wieder ernſte Reibungen zwiſchen dortigen Ein: 
wohnern und Berliner Beſuchern ſtattgefunden. Der 
Dice ⸗Vorſteher des demokratiſchen Clubbs, Edgar 
Bauer, hatte eine Verſammlung des Cludbs in Char: 
lottenburg angeſetzt, zu welcher die dortige Einwohner⸗ 
ſchaft eingeladen wurde. Es hatte ſich eine zahlreiche 
Zuhörerſchaft eingefunden, welche mit den Verhandlun⸗ 
gen ſich ſehr unzufrieden zeigte, und die Zurücknahme 
der gefaßten Beſchlüſſe verlangte. Auf dies unparla⸗ 
mentariſche Anſinnen entſpann ſich eine heftige Prü— 
gelei, in Folge deren die Mitglieder des demokrati⸗ 
ſchen Vereins nicht blos das Verſammlungs Lokal, 
ſondern auch den Ort zu verlaſſen gezwungen wurden, 
Die Charlottenburger hatten 4 Mitglieder er⸗ 
griffen, welche ſie als Aufwiegler an das hie⸗ 
ſige Polizei⸗Präſidium ablieferten. 


* Breslau, 22. Aug. [Krawall in Berlin.) 
Durch Reiſende, welche mit dem geſtrigen Nachtzuge 
Berlin verlaſſen haben, wird uns eine traurige Kunde 
über daſige Vorfälle, welche wir unſern Leſern ſo wie⸗ 
dergeben wollen, wie ſie uns geſchildert wurden. Un⸗ 
ſere Berichterſtatter ſind achtbare, uns perſönlich genau 
bekannte Perſonen, deren Glaubwürdigkeit nicht im 
Mindeſten zu bezweifeln iſt. Bei der anſcheinend gro: 
ßen Wichtigkeit jener Vorgänge wollen wir indeß ſorg⸗ 
ſam bemüht ſein, nur beſtimmt Verbürgtes als gewiß 
zu behaupten und zu dieſem Ende ſtets ſpeziell anzu⸗ 
geben, welche Thatſachen die Referenten nicht aus eig⸗ 
ner Wahrnehmung wiſſen. Die ausführlichſte Mit⸗ 
theilung, welche uns wurde, iſt folgende: „Bereits am 
verfloſſenen Sonntage,“ fo erzählt jener Reiſende, „war 
die Stimmung Berlins eine aufgeregte. In den ver⸗ 
ſchiedenen Straßen, und beſonders unter den Linden, 
an der bekannten Ecke, ſtanden dichte Schaaren von 
Menſchen, welche ſich indeß mit einer friedlichen Un⸗ 
terhaltung zu begnügen ſchienen. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag ſollte eine Verſammlung des Berliner demokra⸗ 
tiſchen Klubbs in Charlottenburg, und zwar in einem 
geſchloſſenen Lokale ſtattfinden, wohin ſich auch die dort 
wohnenden Mitglieder der demokratiſchen Partei zu 
begeben gedachten. Ich ſelbſt war nicht Augenzeuge 


der nunmehr folgenden Thatſachen, dagegen habe ich 


von vielen Seiten her die Erzählung übereinſtimmend 
dahin vernommen, daß der Verein bei ſeinem Eintritt 
in jenes Lokal von einer reaktionären, mit Knütteln 
bewaffneten Partei (über deren einzelne Mitglieder ich 
nichts erfahren habe), welche das Lokal ſchon vorher 
in Beſitz genommen, überfallen wurde. Man begann 
damit, die Mobilien zu zerſtören und die waffenloſen, 
an Zahl weit geringeren Demokraten zu mißhandeln, 
Hierauf begab man ſich in die Wohnungen einzelner; 


Charlottenburgs nach und nach kaum 30 Mann. 


Hülfe, die in nicht geringer Anzahl dem Exceſſe bei⸗ 
wohnenden Militärs blieben theilnahmlos; jg man er⸗ 
zählte ſich ſogar, daß ſie den (von den Einzelnen) er⸗ 
botenen Schutz der Perſon höhnend verſagt hätten. — 
Geſtern Morgen befand ſich Berlin in Folge dieſer 
Vorgänge in einer noch bei Weitem aufgeregteren 
Stimmung. Bei meiner Wanderung durch einen gro⸗ 
ßen Theil der Stadt erblickte ich überall an den Ecken 
Zuſammenrottungen von Menſchen. Es hieß unter 
dem Volke, daß am Morgen die Raſchmacher bei dem 
Miniſter Milde geweſen und Anträge in ihrem Inter⸗ 
eſſe geſtellt hätten. Sie wären dort zurückgewieſen 
worden, worauf gegen in der Nähe befindliche Kon⸗ 
ſtabler, welche ſie gewaltſam zu entfernen begannen, Ex⸗ 
ceffe verübt worden ſeien. Ein Mitreiſender theilte mir mit, 
daß er mit eigenen Augen einige bei dieſen Vorgängen 
verwundete Konſtabler geſehen habe. Als ſich nun 
aber die Nachricht über Charlottenburg mehr und mehr 
in Berlin verbreitete, wuchs auch die Aufregung mehr 
und mehr. Als ich gegen 7 Uhr vom Anhalter Bahn⸗ 
hofe über die Leipziger Straße, den Döhnhofsplaßz, 
den Werderſchen Markt in die Königsſtadt fuhr, fand 
ich dieſe Stadttheile dicht mit Menſchen beſetzt, die in 
Gruppen zuſammenſtanden. Nunmehr wurden Plakate 
des demokratiſchen Vereins an alle Straßenecken ge⸗ 
heftet, von denen ich eins erlangte. Es lautet wie folgt: 
f Mitbürger! 

Eine neue empörende That beweiſt uns, welchen Ge: 
fahren unſet Eigenthum, unſer Leben und unſere Freiheit 
ausgeſetzt ſind. Von Beamten, denen die Erhaltung der 
Ordnung zur Pflicht gemacht iſt, zu viehiſcher Wuth aufge⸗ 
reizt, hat ſich geſtern eine bezahlte Rotte des Charlottendur⸗ 
ger Volkes mit den Bürgern auf die freiſinnigen Einwohner 
der Stadt Gharloitenburg geworfen. Nachdem dieſe Beom⸗ 
ten den kleinen freigeſinnten Theil der Bevölkerung von der 
Ausübung des freien Vereinigungsrechtes gewaltſam abge⸗ 
halten, ſind ſie mit Knitteln und Mordinſtrumenten bewaff⸗ 
net, in die Wohnungen derſelben eingedrungen. Haus bei 
Haus nach einem vorgezeichneten Plane haben fie alle dieſe⸗ 
nigen ausgeſucht, deren edler Charakter bekannt und den 
Feinden der Freiheit verhaßt iſt. Sie haben dieſelben an 
den Haaren auf die Straße geſchleift, haben ſie hier mit 
Füßen getreten, zerſchlagen und bis zur Ohnmacht gemißhan⸗ 
delt. Wenn fie ihre ſchon vorher beftimmten Opfer nicht 
finden konnten, haben ſie die Häuſer bis in alle Winkel 
durchſucht, nicht die Gemächer der Frauen und Kinder ver⸗ 
ſchont, mit Meſſern, mit Dolchen die Eltern derſelben 
durchſtoßen. u 

Als die Stadt auf diefe Weiſe zwei Stunden lang jes 
ner Barbarei unterlegen, welche fo gern von den Verſchwe⸗ 
rein gegen das Menſchengeſchlecht genährt wird, wurde die 
Bürgerwehr zwar allarmirt, doch erſchienen von den vielen 
Hundert der zum Schutz der Freiheit bewaffneten Bürger 
Und auch 
dieſe verſtanden ſich zu nichts weiter, als daß fie die Gemiß⸗ 
handelten mit Hurrahrufen in Gewahrſam ſchleppen. 

Das zahlreiche Militär, welches in Charlottenburg liegt, 
wurde nicht zum Schutze unſerer Brüder aufgerufen. Es 
ſtand in Maſſen auf den Straßen, ſah den Schandthaten 
ruhig zu, und wenn ſich ein Verfolgter in feine Reihen flüch⸗ 
tete, öffnete es dieſelben, um das Opfer von Neuem der 
Wuth der Beamten zu überlaffen. — x 

In dieſem Augenblick, wo die Behörden ihre Fähigkeit 
härten zeigen ſollen, waren ſie es, welche die Unordnungen 
durch ihre Rath⸗ und Thatloſigkeit unterſtützten. Ja fie 
ſollen fo gar billigend den Frevlern beigeſprungen fein, Bür⸗ 
gerwehr und Schützen haben ſich zwar gegen Abend als Pas 
touillen gezeigt, aber nur um mit böſem Gewiſſen die Bas 
terſtadt der elenden Rotte zu ſchützen und um den verfolg⸗ 
ten ehrenwerthen Männern die Flucht von einem durch Mobe 
heiten entweihten Boden abzuſchneiden. g 

Noch find die Nachrichten über das ſchließliche Schickſa 
unſerer unglücklichen Brüder nicht vollſtändig eingelaufen. 
Einige ſind verſchwunden, und vielleicht noch in den Händen 
der rohen Maſſe; denn man weiß, doß unter Andern Einer 
in eine Tonne geſperrt wurde. Einige find geflohen. Auch 
ſt es moglich, daß einige ſchon ihrem Geſſt aufgegeben haben. 

Mitbürger! Werdet Ihr endlich Eure Augen aufthun? 


Werdet Ihr endlich einſehen, daß eine Verſchwörung gegen 
Eure Freiheit beſteht, welche in teufliſcher Eigenſucht Euch 
ſchwächen, demüthigen und Alles, was Ihr errungen, Euch 
entreißen will? Wird endlich Eure Ehre Euch ſagen, daß 
Ihr in Kurzem allen freien Völkern verächtlich ſein werdet, 
wenn Ihr Euch nicht Eurer Thatkraft erinnert? Werdet Ihr 
endlich Euch beſinnen und wiſſen, welches Mittel allein Euch 
gegen Gewaltthat geſchützt hat. 

Wo iſt zu heilen? Wer iſt zur Rechenſchaft zu ziehen? 
Nicht blos an einem einzelnen Punkte iſt einzuſchreiten, nicht 
blos einzelne untergeordnete Frevler find zu beftrafen, nicht 
auf Gerichte iſt zu vertrauen, nicht auf Behörden, die mit 
den Feinden alles Edlen in Verbindung ſtehen, und uns mit 
Hohn abweiſen. . 

Nein, das Uebel iſt an ſeiner Wurzel anzugreifen, und 
die Unfäbigen oder Böswilligen, welche ſich nur deshalb an 
unſere Spitze ſtellen, um uns den Namen Menſch unwürdig 
zu machen, — ſie, ſie ſind ihrer ehrlos angewandten Macht 
zu berauben. Berlin, den 21. Auguſt 1848. 

Der demokratiſche Klubb. 

Mehr und mehr wuchſen inzwiſchen die Menſchen⸗ 
maſſen, es mochten wohl 30 bis 40,000 Menſchen 
ſein, welche rings einher wogten, obſchon ich die ſonſt 
belebteren Stadttheile, namentlich die Linden nicht ſah. 
Von meinem Fenſter, in einem Zimmer des Kronprin⸗ 
zen (Königsſtraße) ſah ich, wie einzelne Trupps tumul⸗ 
tuirend durch die Straßen zogen. Es war indeß dun⸗ 
kel geworden. Vom hohen Steinwege zog eine große 
Schaar von Männern, eine einfarbige improviſirte 
Fahne tragend, deren Farbe ich indeß bei dem unge⸗ 
nügenden Laternenlichte nicht zu erkennen vermochte. 
Inzwiſchen ward auch das allgemeine Allarmſignal 
für die Bürgerwehr gegeben. Zuerſt kamen die Man⸗ 
ſchaften nur ſparſam an, nach und nach indeß formir⸗ 
ten ſich die einzelnen Korps und durchzogen die Straße, 
ohne daß indeß die Ruhe hergeſtellt worden wäre. 
Der Kellner des Hotels trat nunmehr in mein Zimmer, 
und rieth mir, mich baldmöglichſt nach dem Bahnhofe 
zu begeben, damit ich keinerlei Hinderniſſe bei der Ab⸗ 
fahrt fände. Unter den Linden und den anſtoßenden 
Straßen baue das Volk Barrikaden. Man ſei vor 
die Wohnung des Miniſters Kühlwetter gezogen, habe 
den Thorweg zertrümmert und Zutritt zu dem Ge⸗ 
nannten verlangt. Dieſer habe ſich indeß vorher ge⸗ 
flüchtet und ſei nicht mehr anweſend befunden worden. 
Darauf habe ſich das Volk zu dem Minifter von 
Schreckenſtein begeben, um demſelben an's Leben zu 
gehen. Unter dieſen Umſtänden hielt ich es für rath⸗ 
famer, mich nach dem Bahnhofe zu begeben. Bei mei⸗ 
ner Fahrt dahin boten Jungen ſchon Plakate mit der 
Ueberſchrift: „Gute Nacht Charlottenburg“ aus. Ich 
ſah in der mir wohlbekannten Richtung nach Char⸗ 
lottenburg einen hellen Feuerſchein am Himmel. Spä⸗ 
ter auf dem Bahnhofe anlangende Reiſende erzählten, 


daß in der That unter den Linden Barrikaden gebaut 


würden. Soweit dieſer Reiſende, deſſen Erzählung 
durch die Ausſagen anderer in ihren weſentlichen 
Punkten unterſtützt wird. Namentlich giebt der eine 
an, daß man von der Freitreppe des Opernhauſes her⸗ 
ab, vor welchem wohl 10,000 Menſchen geſtanden, 
Reden gehalten habe. Viele Reiſende haben den er⸗ 
wähnten Feuerſchein geſehen. Faſt einſtimmig wird 
die Behauptung ausgeſprochen, daß es in der vergan⸗ 
genen Nacht, nach Beſchaffenheit der herrſchenden 
Stimmung zu ernſten Ereigniſſen gekommen fein müſſe. 
Kein Reiſender, den wir zu ſprechen Gelegenheit hat⸗ 
ten, behauptet indeß, daß er habe ſchießen hören, wo⸗ 
gegen der eine, jedoch eben nur dieſer, Mittheilung 
erhalten haben will, daß von der Bürgerwehr vor 
Abgang des Zuges gefeuert worden ſei. Wie die 
Berliner Bewegung entſtanden, welches ihre Natur 
geweſen, auf wie weit ihr Umfang gewachſen, darüber 
war leider nichts Näheres zu erkunden. Hoffen wir, 
daß der morgende Zug uns günſtigere Berichte bringe. 
Bis jetzt iſt durch den elektro-magnetiſchen 
Telegraph keine Depeſche aus Berlin hier 
angelangt, und dies beſtärkt uns in der frohen 
Zuverſicht, daß dieſe Vorgänge nicht zu ernſteren Er⸗ 


eigniſſen geführt haben werden. 


* Breslau, 22. Auguſt. (Abends 9 Uhr.) Rei⸗ 
ſende, welche heut Morgen, Dienjtag um 7 Uhr, 


Berlin verließen, theilen mit: daß es etwa 


gegen zwei Uhr in der geſtrigen Nacht 
er Bürgerwehr gelungen ſei, den un⸗ 
ruhigen Bewegungen vollſtändig ein 
Ende zu machen. Bis zu jener Zeit hat es 
zwar an Konflikten nicht gefehlt, indeß ſollen 


weder Verwundungen noch ernſtere Auftritte zu 


beklagen geweſen ſein. So hat ſich denn glück⸗ 
licher Weiſe unſere oben ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung beſtätigt. 


[Die Verſammlung des Herrn v. Bülow⸗ 
Cummerow.] Die National⸗Ztg. theilt in ihrem 
Berichte über dieſe Verſammlung (f. geſtr. Bresl. Ztg.) 
den weſentlichen Inhalt der Debatten mit. Wir glau⸗ 
ben, daß dieſer auch unſere Leſer intereſſiren wird und 
drucken deshalb den Bericht vollſtändig ab: 

Herrn von Bülow⸗Cummerow's Aufruf an große und 
kleine Gutsbeſiger zu einer Berathung behufs Sicherung der 
Eigenthumsrechte hatte geſtern, den 18. Auguſt, über 300 
Butsbefiger aus den Provinzen Weſtfalen, Sachſen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schleſien und Oft: und Melt: Preußen 
nach Berlin gezogen. Viele waren als gewählte Repräſen⸗ 
tanten von landwirthſchaftlichen und Kreisvereinen, die übri⸗ 
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gen auf eigene Hand erſchienen. Zwei Drittel waren ade⸗ 
lige, einige bürgerliche Gutsbeſitzer, 14 Bauern. Der Land⸗ 


rath v. Kleiſt⸗Retzow las einen von Bülow⸗Cummerow⸗ 


verfaßten Eingangsvortrag, worin die Verſammlung aufge⸗ 
fordert wird, einen Fünfziger⸗Ausſchuß zu wählen, der hier 
bis nach errungenem Siege permanent ſein und durch Kreis: 
vereine unterſtützt werden ſoll. Der Ausſchuß ſoll die Ab: 
löſungen ohne Entſchädigung verhindern, die Finanzlage des 
Staates, deſſen Hülfsquellen und Ausgabe⸗ und Einnahme⸗ 
Budgets prüfen unter beſonderer Berückſichtigung der Maiſch⸗ 
und Runkelrübenfabrikations⸗Beſteuerung. Er ſoll ſich in 
drei Sektionen theilen. v. Kleiſt wird zum Präſidenten 
gewählt. Die Debatte wird auf folgende drei Punkte ge⸗ 
richtet: 1) Grundſteuer, 2) Aufhebung von Rechten ohne 
Entſchädigung, und 3) Renten⸗Ablöſung. v. Bismarck⸗ 
Schön hauſen ſieht in der Beſteuerung des Bodens eine 
ungerechte Beraubung. Graf Pinto charakteriſirt den 
Miniſter Hanſemann als einen unfähigen Staatsmann. 
v. Wedemeyer giebt auch einen Beitrag dazu, iſt jedoch 
der Meinung: daß man nicht von der Grundſteuer komme, 
wie man unter Hieronymus in Weſtfalen nicht davon ge⸗ 
kommen ſei, und ſagt: Sorgen Sie dafür, daß Sie billig 
davon kommen. Ein dumpfes „Oh, oh, oh!“ geht durch 
die Verſammlung. Dem wiederholten Tumult leiht Graf 
Breßler Worte: „Weder auf eine grobe noch auf eine 
milde Art wollen wir beſtohlen ſein.“ Wenn geſchehe, was 
Hanſemann wolle, geſchehe das Recht des Stärkeren; die 
Civiliſation ſei bedroht. Man müſſe ſich Herrn Hanſemann 
widerſetzen, deſſen Perſon von der Grundſteuer nicht zu 
trennen fei. 
ſondern in der Angemeſſenheit. Die Leute, welche 
Agiotage treiben, zahlten dem Staate Nichts. 
Die fügen auf Geldſäcken voll Millionen und 
müßten beſtenert werden. 
kräftiges Bravo.) v. d. Heiden erläuterte den Verluſt, 
den der Käufer eines Gutes habe, das als ſteuerfreies um 
ſo viel theurer bezahlt ſei und nun beſteuert werde. Er 
nannte dies Spoliation. Ueberhaupt iſt der immer wieder⸗ 
kehrende Gedanke: wer Güter gekauft hat, erfährt jetzt 
Raub. Graf Arnim⸗ Boitzenburg erklärt die Maßnah⸗ 
men der Regierung für das Grab alles Rechtsgefühles im 
Volke. Diefer Geſichtspunkt werde zum Siege führen. Er 
beantragt einen Proteſt in folgender Kaflung: Wir wollen 
eine Ausgleichung der Steuern im ganzen Lande; die Exem⸗ 
tion ſolle aufhören; wie man aber die Beſteuerung beab⸗ 
ſichtige, ſchließe ſie eine große Ungerechtigkeit in ſich. Bei 
Berathung der gegen die beabſichtigte Grundſteuer zu er⸗ 
greifenden Maßregeln meint v. Bismarck⸗Schönhauſen, 
wir lebten noch in keinem konſtitutionellen Staate, und mit 
Rechts⸗ und Vernunftgründen werde man nichts ausrichten. 
Er ſchlägt drei Proteſte vor: an den König, das Miniſte⸗ 
rium und an die National⸗Verſammlung, worin ſich viele 
ganz vernünftige Leute befänden. (Allgemeines Ge⸗ 
lächter.) Man ſpricht von einer Deputation an den Kö⸗ 
nig. v. Döbberitz: Er wiſſe aus ganz zuverläſſiger 
Quelle, Se. Majeſtät würde nicht geneigt ſein, eine ſolche 
anzunehmen. Man müſſe es bei Adreſſen bewenden laſſen. 
Auch von Monſtre⸗ Petitionen iſt die Rede. Es herrſcht 
große unſchlüſſigkeit. v. Plötz hofft auf Annahme beim 
Könige. Als er auf das Gerechtigkeitsgefühl des Miniſte⸗ 
riums zu ſprechen kommt, wird er durch Murren, und als 
er von den preußiſchen Herzen der National⸗Verſammlung 
reden will, durch Brummen unterbrochen. v. Gaffron 


weiſt Pinto's Angriffe auf Hanſemann zurück; man kämpfe 


nicht gegen Perſonen, fondern Prinzipien. Es wird be 
ſchloſſen? eine kechtadeewahrende Drotekation abzufaſſen, 
und dieſe in Form von drei Adreſſen an den König, das 


Miniſterium und die National⸗Verſammlung abgehen zu 
Der Ausſchuß ſolle ſich mit den Mitgliedern der 


laſſen. 
National⸗Verſammlung in perſönlichen Verkehr ſetzen, 
und überdies durch die Preſſe kräftigſt zu wirken ſuchen. 
Zu Abfaſſung der Adreſſen ſoll eine Kommiſſion ernannt 
werden. Die Sitzung hatte von 12 bis 4½ Uhr gedauert. 

Fortſetzung: Abends 7 uhr. Die unentgeltliche 
Aufhebung von Rechten wird lebhaft bekämpft. Graf von 
Blankenſee: Alles, was heute über die Ungerechtigkeit 
der Grundſteuer geſagt iſt, verſchwindet hiergegen. Das 
preußiſche Landrecht kennt nichts, als eine Aufhebung von 
Rechten, die Andern ſchädlich ſind; aber gegen Entſchädi⸗ 
gung. Hier ſoll gar keine gegeben werden. Feudalrechte 
iſt jest das Stichwort, womit man die Menge aufregt. 
Aber es exiſtiren davon nur ſehr wenige. Den Feudalrech⸗ 
ten ſtehen auch Feudalpflichten gegenüber. Man ließ ſich 
Leute kommen, wenn man Waldungen lichten, wüſten Bo⸗ 
den urbar machen wollte. Man bewilligte für die Arbeit 
Waldſtreu, Raffholz u. ſ. w. Man nimmt uns die Rechte, 
die Pflichten läßt man uns. Man muß in den Petitionen 
geltend machen, daß auch Pflichten beſtehen. Graf Breß⸗ 
ler: Wir müſſen uns gegen Engherzigkeit verwahren. 
Was haben wir 1813, 14, 15 gethan! Aber Konkurſe wa⸗ 
ren die 52 Eine traurige Zeit wird kommen: die Zeit 
des Fauſtrechts, wenn uns der Staat nicht ſchüßt. Wenn 
der König, wenn das Miniſterium Prinzipien aufſtellt, wo⸗ 
durch die Heiligkeit der Verträge verletzt, das geſchichtliche 
Recht aufgehoben wird: ſo ſind auch die Rechte der Krone in 
Frage geſtellt. Jeder, der in der Monarchie dieſe Rechte an⸗ 
taſtet, iſt ein Rebell. Bethmann⸗Hollweg findet es 
bedenklich, ſo ſtarken Argumenten ſchwächere nachzuſchicken. 
Er findet in der Entziehung der Rechte von 1810 wenig⸗ 
ſtens einen großen politiſchen Gedanken, die Schaf⸗ 
fung einer bäuerlichen Bevölkerung; nicht aber in den jetzi⸗ 
gen Geſetzen, welche eine ſchwache Nachahmung von Män⸗ 
nern ſeien, die große politiſche Gedanken hatten. (Bravo.) 
Graf Arnim ſchlägt die Bildung einer zweiten Kommiſſion 
zu Abfaſſung der anderweiten drei Adreſſen vor. Sie war 
gebildet aus 1 bürgerlichen, 16 adligen Gutsbeſitzern, denen 
nachträglich noch zwei Bauern hinzugefügt wurden. Wen: 
tenablöfung. v. Gaffron will aus Rückſicht auf die ſozia⸗ 
len Zuſtände, beſonders in feiner Provinz Schleſien, Billig⸗ 


keit gelten laſſen, und findet den fünfundzwanzigfachen Ab⸗ 


löͤſungsſatz unter ſtarrem Schweigen der Verſammlung zu 

och. In Schleſien erwarte man Nachlaß; in Mittelſchle⸗ 
In feien ſchon feit Jahren keine Renten an die Güter ab: 
geführt; die ſchwankenden Entſcheidungen der Gerichte wä⸗ 
ren den vielen Wühlereien ſehr zu Hülfe gekommen. v. d. 
Heiden: Herr v. Gaffron will unmögliches! Gegen dies 
Rentenablöfungsgeſetz müſſen wir recht energiſch auftreten. 
(Lautes Bravo.) Graf Arnim kommt darauf zurück, 
daß die Nationalverfammlung nicht kompetent ſei. Er be: 
antragt eine Erklärung: die Nationalverſammlung habe ſich 
nur mit der Verfaſſung zu befhäftigen, und ſonſt nur mit 
Geſetzen, wo Gefahr im Verzuge iſt. Die Geſetzgebung ſtehe 
erſt der fpäteren Verſammlung zu, die den Aechteboden der 


Gerechtigkeit beſtehe nicht in der Gleichheit, 


(Allgemeines und 


Verfaſſung unter ſich habe. — v. Gaffron vertritt ſeine 
Meinung gegen den vorigen Redner. Die Verſammlu 
beſchließt demgemäß: die Nationalverſammlung ſel 
zum Erlaß eines Rentengeſetzes nicht kompetent. 
Die Adreſſe hierüber ſoll ſogleich abgehen; doch follen Un⸗ 
terſchriften in Maſſe nachfolgen. Graf Pfeil warnt vor 
Uebereilung und empfiehlt billige Ablöſung. (Mehrere Stim⸗ 
men: Rechtsboden!) Die Adreſſe ſchade. (Eine Stimme: 
Flauſen!) Stellen wir uns auch einmal auf den Boden 
der Revolution. (Nein! Nein! Nein!) Gr. Breßler: 
Wir haben nicht das Recht etwas zu erlaſſen. Es wird 
die Zeit kommen, wo wir uns wieder nehmen, was man 
uns nimmt. (Bravo!) Ein entſchiedener Proteſt auch ge⸗ 
gen die Rentenablöſung wird wiederholt beſchloſſen. Die 
zweite Kommiſſion ſoll auch dieſen Punkt bearbeiten. Ge: 
gen 11 Uhr Schluß der Sitzung. Heute ſoll das Statut 
berathen, die Adreſſen vorgeleſen und der Ausſchuß gewählt 
werden. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die dieſſeitige Bekanntma⸗ 
chung vom 14. d. Mts. kann zur Beruhigung des 
Publikums mitgetheilt werden, daß ſeit dem 27. Juli 
d. J., an welchem Tage der erſte Cholera-Erkran⸗ 
kungsfall hierher angezeigt worden iſt, bis einſchließlich 
heute Mittag im Ganzen nur 87 Erkrankungen an 
der Cholera angemeldet worden ſind. 

Von dieſen Erkrankten ſind geſtorben 65 
Ganeſe n 8 
In ärztlicher Behandlung . 14 
Berlin, den 20. Auguſt 1848. 
Königl. Polizei⸗Präſidium hieſiger Reſidenz. 
: (gez.) von Bardeleben. 

—= Oſtrowo, 21. Auguſt. Zur Geſchichte 
der polniſchen Verſchwörung.] Ein polniſcher 
Poſtſchreiber aus Kaliſch, hatte ſich als Poſtillon 
verkleidet, um mit der Poſt hierher fahren zu können. 
Hier hatte er, was ſich ſpäter ermittelte, mit mehreren 
Polen Zuſammenkünfte und von dieſen wichtige Briefe 
in Empfang genommen. In Kaliſch war man jedoch 
dieſer Liſt ſogleich auf die Spur gekommen, und auf 
der Rückfahrt wurde der verkleidete Poſtillon auf der 
polniſchen Grenze ſchon angehalten und feſtgenommen. 
Obige bei ihm vorgefundenen Briefe müſſen über Vie⸗ 
les Aufſchluß gegeben haben, denn es ſollen in Folge 
deſſen bereits mehrere Verhaftungen ſtattgefunden 


haben. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 18. Auguſt. (Die aus⸗ 
wärtigen Fragen. Die neuen Miniſterien ſind 
noch in der Organiſation begriffen und ſtoßen auf 
eine Menge von geſchäftlichen Schwierigkeiten. Den 
härteſten Stand hat der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen. Mar v. Gagern iſt nach Berlin ent⸗ 
ſendet, und Heckſcher hat daher mit drm recht tüch⸗ 
tigen Unterſtaatsſecretär v. Biegeleben Alles allein 
abzumachen. Die wichtigſten Fragen ſind die ſchles⸗ 
wigſche, die limburgiſche und die öſterreichiſch⸗ 
italieniſche. In der ſchleswigſchen wird man wohl 
den Wünſchen Preußens folgen, welchem die Führung 
der Verhandlungen übertragen iſt. General v. Below 
iſt deshalb nach Matmoe entſendet. Die ſchlimmſte 
Diverſion in dieſer Sache iſt die, daß Frankreich 
in Rußlands und Englands Bunde der Dritte 
iſt, die ganz im däniſchen Sinne das Patent 
und die Huldigung von 1721 geltend ma⸗ 
chen. (ſ. Paris.) Die limburgiſche Sache iſt nicht 
minder verwickelt. In Limburg ſind, wie wir nach 
ſichern Nachrichten behaupten können, keineswegs die 
deutſchen Farben verboten, die limburgiſchen Deputir⸗ 
ten zur frankfurter Verſammlung hatten vielmehr den 
Beſchluß der letztern über Limburg ins holländische 
überſetzt mitgetheilt, die Bevölkerung hatte daraus ent⸗ 
nommen, daß ſie jetzt von Holland ganz getrennt ſei 
und keine Abgaben mehr zu zahlen brauche. Die Hol⸗ 
länder haben nicht die deutſchen Fahnen Überall, 
dern nur da, wo ſie auf Freiheitsbäume gepflanzt und 
mit der Inſchrift? Keine Abgaben mehr, verſehen wa⸗ 
ren, weggenommen. Freilich werden die Holländer die 
Hülfe der Mächte, welche den Vertrag von 1839 ga⸗ 
rantirt haben, anrufen; fie beginnen auch zu rüften 
und haben Coedenhoven und Groningen armirt. 
Noch eigenthümlicher liegt die öſterreichiſch⸗ita lie⸗ 
niſche Sache. Von England und Frankreich wird 
vermittelt, und die Agenten ſind bereits unterwegs. 
Rührt ſich die Centralgewalt nicht? Das thäte 
fie wohl, fie bedenkt aber, wie fie zu Oeſterreich, wie 
Oeſterreich zu Deutſchland ſteht. Nach dem Bundes⸗ 
recht iſt dieſe Frage keine deutſche, ſie kann aber 
Deutſchland jeden Augenblick in den Krieg verwickeln, 
da der Feind am Ende das öſterreichiſch⸗deutſche Bun⸗ 
desgebiet ſo wenig reſpectiren wird wie die Wiener 
Schlußakte. Deshalb muß die Centralmacht, die ohne⸗ 
hin gleich nach ihrem Entſtehen nicht Proben von un⸗ 
thätigem Zuſehen geben kann, ohne ihre Lage unhalt⸗ 
bar zu machen, einſchreiten und das Vermittelungs amt 
übrrnehmen. Bis jetzt hat ſie indeß nichts gethan: 
ob Frhr. v. Weſſenberg, der anfangs der Woche 
Frankfurt verließ, einer ſolchen Vermittelung nicht 
günſtig war, ob ſonſt etwas dazwiſchen kam, wiſſen 
wir nicht. Hier liegt aber der Prüfſtein. Behalten 
wir dieſe . Enten im Auge; ſie wird 


zeigen, ob die Centralmacht en 5 
waage Sinne handeut, vad ob ei 


. * . 


das-acceptirt. Wir ſehen nicht ohne Beklemmung 
auf dieſen Punkt. In der Nationalverſammlung ge⸗ 
winnen Anſichten die Oberhand, welche in der ſchles⸗ 
wigſchen Angelegenheit ein Fügen in die preußi⸗ 
ſchen Wünſche billigen und in der Verfaſſungs⸗ 
ſache wird man die Einheit minder ſcharf 
und ſchroff nehmen. Von den Beſtimmungen des 
Siebzehnerentwurfs iſt man weit zurück: an dieſe glau⸗ 
ben nur noch Einige; die meiſten Andern kommen 
ungefähr auf den bairiſchen Entwurf, der vor ſechs 
Wochen als reaktionär galt, hinaus. Die Zeiten 
ändern ſich und die Anſichten mit. 
(D. A. 3.) 

Frankfurt, 19. Aug. (Schluß⸗Sitzung des 
Handwerker: und Gewerbe⸗Congreſſes.] Ge 
ſtern Morgen waren die Mitglieder des deutſchen Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbe-Congreſſes zum letzten Mal im 
Römer verſammelt, um ſich nach Vollendung ihres 
Werkes, als Congreß aufzulöſen, und noch einige wich⸗ 
tige Beſchlüſſe zu faſſen. Der Druck der Protokolle 
wurde dem Herrn Buchhändler Pabſt in Darmſtadt 
überwieſen, in deſſen Verlage die ausführlichen, für das 
rechte Verſtändniß der einzelnen Paragraphen der Ger 
werbeordnung oft höchſt nothwendigen, in die innerſten 
Verhältniſſe des Gewerbeſtandes tiefe Blicke eröffnen⸗ 
den Protokolle nächſtens erſcheinen werden. Ferner 
wurde der Beſchluß gefaßt, in Frankfurt a. M., dem 
Sitz der künftigen allgemeinen deutſchen Gewerbekam⸗ 
mer, ein Organ zu gründen, welches den einmal an⸗ 
geknüpften Verkehr zwiſchen den Abgeordneten des gro⸗ 
ßen deutſchen Mittelſtandes aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands rege erhalten und dazu dienen ſoll, über ihre 
Intereſſen zu wachen und über ihre Beſchlüſſe die öf⸗ 
fentliche Meinung zu unterrichten; mit der Redaction 
dieſes wichtigen Unternehmens wurde der Protokoll⸗ 
führer G. Schirges beauftragt. Derſelbe wird dem⸗ 
gemäß ſeinen Wohnſitz in Frankfurt aufſchlagen und 
das „Allgemeine deutſche Gewerbeblatt“ im Auftrage 
des Congreſſes gründen und leiten. Der Abgeordnete 
Prof. Winkelblech zeigte den Verſammelten die auf 
ihn gefallene Wahl der Arbeiter zum Arbeiter-Congreß 
an, und erklärte, daß er es ſich zur Aufgabe machen 
werde, die Arbeiter zu überzeugen, daß ihr Intereſſe 
und das des Mittelſtandes ein und daſſelbe ſei. Der 
Präſident des Congreſſes redete die Verſammlung mit 
folgenden Worten an: „Meine Herren! Unſere Arbeit 
iſt nun vollendet, eine allgemeine deutſche Gewerbe⸗ 
Ordnung iſt geſchaffen; mit Ueberreichung derſelben an 
den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß iſt die Aufgabe des 
Congreſſes erfüllt. Mit zuverſichtlichem Vertrauen 
richtet ſich nun der Blick des deutſchen Handwerker⸗ 
ſtandes auf die hohe Verſammlung, welche über die 
geſetzliche Gründung dieſer Ordnung zu entſcheiden hat. 
Wohl werden uns Spekulation und Schacher mit al⸗ 
len Kräften entgegen arbeiten, denn es gilt ja die Zer⸗ 
nichtung ihrer Herrſchaft über den Fleiß. Allein der 
deutſche Handwerksſtand iſt mündig geworden, er 
wird das Sclavenjoch der Geldmacht nie wieder auf 
ſich nehmen; er will ſich einheitlich frei und 


elbſtſtänd i „das iſt ſein feſter Wille, er 
1 * ra einer hohen Reichsver⸗ 


ng und feinem guten Recht. Seinem guten 
Recht vertraut er, denn er will ja nur den Fleiß ge⸗ 
ſchützt und das Recht der Arbeit geſichert wiſſen. Er 
verlangt daher den geſetzlichen Schirm, ohne welchen 
für die arbeitende Klaſſe keine Freiheit und keine Wohl⸗ 
fahrt möglich iſt. Die hohe Verſammlung, welche, 
durch das Vertrauen des deutſchen Volkes berufen, 
jetzt mit der Gründung ſeiner Rechte und ſeiner Frei⸗ 
heit beſchäftigt iſt, kann die einftimmige Forderung des 
deutſchen Handwerksſtandes, die wir ihr vorzulegen im 

e ſtehen, nicht verwerfen. In dieſer feſten in⸗ 
nigen Ueberzeugung ſchließe ich den Congreß.“ — Alle 
Verſammelten gelobten ſich noch einmal mit deutſchem 
Handſchlag, das begonnene große Werk in jeder Weiſe 
fördern zu wollen; dem Präſidenten wurde aus Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte nicht blos um den Congreß, 
ſondern um die arbeitende Klaſſe überhaupt eine Dank; 
Adreſſe überreicht, welche derſelbe mit von Thränen 
der Rührung faſt erſtickter Stimme als das ſchönſte 
Geſchenk, welches ihm je zu Theil geworden, entgegen 
nahm. \ 


Frankfurt, 18. Auguſt. (Verhandlungen des 
deutfhen Handwerker⸗ und Gewerbe⸗Congreſſes. 
— Weitere Feſtſtellungen der Entwurfsbeſtim⸗ 
mungen zu einer Gewerbeordnung.] Staats: und 
mmunal⸗Werkſtätten, desgleichen Handels⸗Inſtitute, ſowie 
0 Sa von Actiengeſellſchaften, welche das Geblet der 
Handwerker und techniſchen Gewerbe beeinträchtigen, ſind un⸗ 
zuläſſig, ebenſo Lizitationen und ſchriftliche Submiſſionen von 
Staats⸗ und Komwunalarbeiten und Lieferungen. Ein Mei⸗ 
ſter darf gleichzeitig nur zwei Lehrlinge halten, und zwar 
einen zweiten dann erſt in die Lehre nehmen, wenn der frü⸗ 
here Lehrling die Hälfte feiner Lehrzeit zurückgelegt bat. 
Fällen, wo die Natur des Handwerks es dringend erfor⸗ 
a eſſen Sachverſtändiger das Halten der 

m b 


über zwei geſtattet fein. Wo Fortbil⸗ 
eſtehen, hat der Meiſter den Lehrling zum 

1 derſelben Das Recht, Lehrlinge zu hal⸗ 
ten, ſoll demjenigen Meiſter entzogen werden, welcher durch 
richterliches niß entebrender Handlungen be: 


ling, igt Hat. Sowohl über die 
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Entziehung als über die Wiederverleihung jenes Rechtes wie 
auch über die Auflöfung eines Lehrvertrages überhaupt, ent⸗ 
ſcheidet der Gewerberath. Meiſterwittwen ſind berechtigt, 
das Gewerbe des Mannes fortzuſetzen, nicht aber Lehrlinge 
anzunehmen, ſondern ſollen ſelbe ihnen nach Bedürfniß von 
dem Innungsvorſtande zugewieſen werden. Patente (aus⸗ 
ſchließliche Berechtigung, Privilegien) auf neue gewerbliche 
Erfindungen dürfen nur auf vorgängiges Gutachten der 
Gewerbekammer ertheilt werden. Hält dieſelbe für noth⸗ 
wendig, dergleichen Erfindungen dem Gemeingebrauche zu 
übergeben, ſo iſt der Staat verpflichtet, ſie für die be⸗ 
treffenden Innungen auf deren Koften zu erwerben. Der 
Erfinder hat ſeine Berechtigung gegen eine von der Gewer⸗ 
bekammer mit ihm (dem Erfinder) feſtzuſetzende Entſchädi⸗ 
gung abzutreten. Niemand iſt berechtigt, Zeichen und Fir⸗ 
men eines Gewerbsberechtigten nachzuahmen oder zu verfäl⸗ 
ſchen. Jedem Innungsmeiſter iſt geſtattet, mit den in fein 
Fach einſchlagenden Erzeugniſſen Handel zu treiben, ſo weit 
ihn die Grenze feines Geſchäfts dazu berechtigt. — Allge⸗ 
meine Beſtimmungen. Bei allen Wahlen und Abſtim⸗ 
mungen entſcheidet abſolute Stimmenmehrheit der Anweſen⸗ 
den. Alle Verhandlungen und Prüfungen ſind in der Regel 
öffentlich. Prüfungs⸗ und andere Gebühren ſollen für alle 
gleiche Innungen gleich boch und in den Spezialſtatuten feſt⸗ 
geſetzt werden. Die Höhe der Beiträge zu Innungskaſſen 
dagegen regelt ſich nach den örtlichen Verhältniſſen. Spe⸗ 
zialſtatuten dürfen keine Beſtimmungen enthalten, welche den 
in dieſer allg. Ordnung aufgeſtellten Grundſätzen zuwiderlaufen. 
Der folgende Anhang zu der im Auszuge bereits mitgetheilten 
Gewerbeordnung iſt das Reſultat der Schlußverhandlungen des 
Gewerbe⸗Congreſſes: Mittel zur Hebung des dent: 
ſchen Handwerker⸗ und Gewerbeſtandes: 1) Schutz⸗ 
zölle für deutſche Induſtrie auf alle ausländiſchen Gewerbs⸗ 
Erzeugniſſe, die auch im deutſchen Vaterlande gefertigt wer⸗ 
den. 2) Aus fuhrzölle für Rohſtoffe, welche unent⸗ 
behrliche Lebensbedürfniſſe befriedigen, d. h. für Getreide 
aller Art, für Schlachtvieh und Holz ꝛc. 3) Rückzölle 
und Prämien bei Ausfuhr deutſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe. 
4) Freie Einfuhr ſolcher Rohſtoffe, welche für deutſche 
Induſtrie im Lande nicht, hinlänglich oder gar nicht erzeugt 
werden. 5) Handelsverträge mit dem Auslande und 
Anbahnung überſeeiſcher Abſatzplätze für deutſche Gewerbs⸗ 
Erzeugniſſe. 6) Einführung einer progreſſiven Einkommen⸗ 
und Vermögens⸗Steuer behufs einer gerechten Ausgleichung 
zwiſchen Kapital und Arbeit. 7) Errichtung von Staats⸗ 
Banken, Hülfskaſſen für Handwerker und Gewerbe, ſo wie 
gleichmäßige Kredit⸗ und Konkursgeſetze für alle Stände in 
ganz Deutſchland. 8) Verpflichtung des Staats, allen bei 
Privatleuten nicht Beſchäftigung findenden Arbeitern an 
Chauſſeen, Kanälen, Eiſenbahnen ꝛc. Arbeit, unv einen zur 
Beſtreitung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe dienenden 
Lohn zu geben. 9) Verpflichtung aller Staatsangehörigen, 
ſich bei Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Alterskaſſen mit einem Mi⸗ 
nimum des Beitrags zu betheiligen. 10) Gründung von 
Gewerbe⸗Schulen auf Staatskoſten und Verbeſſerung aller 
Schulen, in denen nicht bloß durch theoretiſch, ſondern auch 
durch praktiſch gebildete Lehrer unterrichtet werden ſoll. 11) 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Schulen, damit Kunſt und 
Wiſſenſchaft ein Gemeingut für das Volk werden, und nicht 
ferner ein Monopol des Reichthums bleiben. 12) Gleiches 
Reichs⸗Maß⸗, Münz⸗ und Gewicht⸗Syſtem mit Einziehung 
der verſchiedenen courſirenden Münzen und Herabſetzung 
derſelben auf ihren innern Werth. 13) Verwendung der 
Kräfte in den Strafhäuſern zur Urbarmachung von Wü⸗ 
ſteneien ꝛc. 14) Deportation der zu Kapitalſtrafen Verur⸗ 
theilten nach überſeeiſchen Kolonien. 15) Nachweis eines 
Ehekapitals vor Begründung einer Familie. (F. J.) 


Mainz, 17. Auguſt. Entwaffnung. Seit 
Freitag iſt ein Offizier von Darmſtadt in Mainz, um 
die tauſend Gewehre, welche zur Volksbewaffnung ge⸗ 

ben waren, zurück zu nehmen. So handelt unſer 

iniſterium, welches Volksbewaffnung auf Verlangen 
des Volkes genehmigt hat, ſo achtet es das gegebene 
Wort des Fürſten! Die Waffen ſollen in der größten 
Stille von hier abgeholt werden. Fuhrmann Hegen⸗ 
dörfer brachte die Kiſten dazu den 16. d. hierher. 
Ihm, wie ſeinem Knechte iſt die ſtrengſte Ordre gege⸗ 
ben, nichts über dieſen großartigen Waffentransport zu 
ſagen. (M. 3.) 


Kaſſel, im Auguſt. [Neues Wahlgeſetz.] In 
Kurheſſen iſt der Wunſch nach einem neuen Wahlge⸗ 
ſetz auf breiteſter demokratiſcher Grundlage mit Ab: 
ſchaffung des Cenſus und aller Standes unterſchiede 
erwacht. In Marburg iſt deshalb nach der „Kaſ⸗ 
ſeler Zeitung“ alles in Bewegung; eine Petition an 
das Miniſterium bedeckt ſich mit Tauſenden von Un⸗ 
terſchriften. In Kaſſel ſelbſt hat am 16. Auguſt 
eine Volksverſammlung im Reithaus eine ebenſolche 
Petition an das Miniſterium beſchloſſen, mit dem An⸗ 
trag, den Gegenſtand zur Kabinetsfrage zu machen. 
Ein anderes Geſuch in gleichem Sinne ſoll an die Stände⸗ 
Verſammlung gerichtet werden. Durch einen „Aufruf 
an das heſſiſche Volk“ will man ähnliche Petitionen 
aller Orten veranlaſſen. Auf Henkels Antrag ſollen 
die Wahlkorporationen erſucht werden, die Wahlen 
einſtweilen zu beanſtanden. Kommt das neue Wahl⸗ 
geſetz nicht zu Stande, ſo iſt auf Antrag des Dr. 
Kellner allgemeine Wahlagitation beſchloſſen. 


München, im Aug. (Auflöſung der demo: | 
kratiſchen Vereine.] Das Regierungsblatt Nr. 47 
(vom 18. Auguſt) enthält eine königliche Verordnung, 
die Bildung von Vereinen zu geſetzwidrigen Zwecken 
betreffend. Maximilian II. von Gottes Gnaden ꝛc. ic. 
In mehreren Orten Deutſchlands haben ſich unter dem 
Namen „demokratiſche Vereine“ Verbindungen gebildet, 
welche die Einführung einer demokratiſchen Ne: 
publik, alſo die Aufhebung der Selbſtſtändigkeit 
der einzelnen deutſchen Staaten bezielen, und 
deren Zentralausſchuß zu dieſem Zwecke in einer 
Bekanntmachung vom 28. Juni l. J. nicht nur 
der deutſchen National⸗Verſammlung die fernere 


Anerkennung verſagt, ſondern auch zur Aufleh⸗ 
nung gegen die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung 
und zur eigenmächtigen Bildung einer neuen Ver⸗ 
tretung aufgefordert hat. Der ſtaatsverrätheriſche 
Charakter dieſer Vereine iſt hierdurch nach den in dem 
Königreiche geltenden Strafgeſetzen zur Genüge bezeich⸗ 
net. So wenig Wir gemeint ſind, Vereinigungen zu 
erlaubten Zwecken entgegenzutreten, ſo dringend fühlen 
Wir Uns durch Unſere beſchworenen Regentenpflichten 
aufgefordert, der Herrſchaft der Geſetze gegen ſolche 
verbrecheriſche, die verfaſſungsmäßige Staatsordnung 
offen bedrohende Verbindungen die vollſte Geltung zu 
verſchaffen. Unſeren Kreisregierungen, Kammern des 
Innern, ertheilen Wir demgemäß den Auftrag, der 
Bildung und Ausbreitung jener demokratiſchen Vereine, 
ſo wie allen auf gleiche geſetzwidrige Zwecke gerichteten 
Verbindungen in Baiern vorbeugend zu begegnen, da⸗ 
mit die Staatsangehörigen vor den ſchweren Folgen 
unbedachter Theilnahme an ſolchen Verbindungen be⸗ 
wahrt werden. Sollte dennoch wider Erwarten die 
Bildung ſolcher Vereine bewirkt werden, ſo ſind die⸗ 
ſelben ungeſäumt aufzulöſen, und es iſt gegen die Theil⸗ 
nehmer die Einſchreitung der Gerichte hervorzurufen. 
Bei allen dieſen Anordnungen und Einſchreitungen 
haben Unſere Stellen und Behörden ihr Verfahren 
ſtrenge nach den Beſtimmungen der Verfaſſung und 
der einſchlagenden Geſetze zu bemeſſen, und jede Ueber⸗ 
ſchreitung ihrer geſetzlichen Amtsbefugniſſe ſorgfältigſt 
zu vermeiden. Reichenhall, den 12. Auguſt 1848. 
Max. v. Thon-⸗Dittmer. Heintz. Lerchenfeld. Weis⸗ 
haupt. Graf v. Bray. v. Strauß, Staathrath. 

Hamburg, 20. Auguſt. Die finanziel⸗ 
len Verhältniſſe. Unſere freiſtaatlichen Zuſtände 
leiden jetzt ebenfalls an der im civiliſirten Europa graſ⸗ 
ſirenden Finanzcalamität und wir haben Ausſicht von 
einer Anleihe oder einer außerordentlichen Steuer heim⸗ 
geſucht zu werden. Wir haben eine unblutige, fried⸗ 
liche Revolution letzter Tage durchgemacht und die zeit⸗ 
gemäße Neugeſtaltung unſeres Staatsweſens wird dem⸗ 
nächſt durch eine aus allgemeinen Volkswahlen hervor⸗ 
gehende verfaſſungsgebende Verſammlung vor ſich ge⸗ 
hen. Unſer Freiſtaat ſeufzet unter einer Schuldenlaſt 
von gegenwärtig 70 Mill. Mark Banco; die Stadt⸗ 
kaſſe leidet in dieſem Jahre an der Schwindſucht eines 
bedeutenden Kaſſen⸗Deficits. So ſind unſere Zuſtände 
beſchaffen. Bedenken Sie, was da wegzuräumen und 
in die Rumpelkammer zu werfen iſt, bevor wir ein ge⸗ 
ordnetes, vernunftgemäßes und wohlfeiles Staatsweſen 
hergeſtellt haben; denn auch die Verwaltungsverhält⸗ 
niſſe befinden ſich in einer bedauerlichen vorfündfluth⸗ 
lichen Lage. Daß es anders werden muß, haben nun 
auch unſere reactionären Geldariſtokraten eingeſehen; 
denn ſie fügen ſich den Beſtrebungen des geſunden 
Theils unſerer hieſigen Bevölkerung. 

Oeſterreich. 

* Wien, 21. Auguſt. Deutſchkatholiken. 
Arbeiter-Tumult.] Geſtern hielten die Deutſchka⸗ 
tholiken wieder eine Verſammlung von ohngefähr 
45000 Menſchen. Die Prieſter Hirſchberger und 
Pauli hielten Vorträge. In der Univerſitäts⸗Kirche 
hielt gleichzeitig der katholiſche Geiſtliche Gärtner eine 
Gegenpredigt über den Deutſch⸗Katholicismus, wobei 
die Kirche gedrängt voll war. — Das Lokal des Si⸗ 
cherheits⸗Ausſchuſſes war ſchon heute von mehreren 
tauſend Arbeitern wie belagert. Der Arbeitslohn iſt 
um 5 Kr. vermindert worden, wogegen ſich vorzüglich 
Weiber aufhielten und zur Wuth reizten. 

Nachmittags 5 Uhr. Allarm durchtönt 
die Gaſſen der Stadt. Die Nationalgarden ver⸗ 
ſammeln ſich auf den Plätzen und die ganze Garniſon 
erhält den Befehl, ſich in ihren Kaſernen in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten. Viele tauſend Arbeiter ſtehen vor 
der Aula und lauſchen der Winke, die ihnen von dort 
gegeben werden, Die Stadt wimmelt von Menſchen. 
Man rechnet jedoch mit Sicherheit, daß die Ruhe her⸗ 
geſtellt wird. 

* Kriegsſchauplatz.] Die heutigen Nachrich⸗ 
ten aus Mailand v. 17. bringen nichts Ethebliches. 
Carl Albert hat ſich nicht nach Turin degeben, ſon⸗ 
dern befindet ſich bei ſeiner Armee, zu welcher einige 
Verſtärkungen geſtoßen ſind. — Aus Padua wird 
vom 18. gemeldet, daß die Venetianer und Freiſchaa⸗ 
ren in Venedig den Piemonteſen den Abzug verwei⸗ 
gern. Es wurde dies von Seite der jetzt herrſchenden 
republikaniſchen Partei, dem piemonteſiſchen Kommiſſär, 
fo wie dem ſardiniſchen Admiral Albin i, der bei Ve⸗ 
nedig eingetroffen iſt, angezeigt. FMe. Welden hat 
ebenfalls Anzeige erhalten und dem FM. Radetzky 
hierüber Bericht erſtattet. Oſoppo hat die Blut⸗ 
fahne aufgeſteckt und ſich für Venedig erklärt. 

ss Peſth, 19. Aug. Erklärung des Kriegs⸗ 
miniſters. — Die Ungarn wollen in Oeſter⸗ 
reich aufgehen, die öſterreichiſche Dynaſtis 
will es nicht.] Der Kriegsminiſter Meßaros hat 
in der Deputirtenkammer erklärt, daß er ſein Porte⸗ 
feuille niederlege, wenn fein in dieſer Zeitung bereits 
erwähnter Rekrutirungsgeſetzentwurf nicht an⸗ 
genommen wird. Für den Kriegsminiſter iſt bisher 
nur der eingefleiſchte Ariſtokrat, det Premierminiſter 
Graf Ludwig Batthyany, in die Schranken ge⸗ 


treten. Die Kammer wird aber wahrſcheinlich beide 
fallen laſſen. Koſſuth erſcheint jetzt nicht in den 
Sitzungen, er will die ariſtokratiſchen und reaktio⸗ 
nären Miniſter ohne ſein oratoriſches Zuthun ſtürzen 
ſehen. Für die Freunde der konſtitutionellen Freiheit 
in Deutſchland wollen wir zur richtigen Würdigung 
der gegenwärtigen ſo höchſt wichtigen Kriſis in Ungarn 
eine kleine Bemerkung machen, welche den deutſchen 
Leſern den einzig wahren Geſichtspunkt eröffnen ſoll, 
den die blinde Leidenſchaftlichkeit der Wiener Blätter 
ſo ſehr verwirrt. Würde es ſich darum handeln, daß 
Ungarn in Oeſterreich aufgehe, fein Finanz- u. Kriegs⸗ 
weſen der allgemeinen öſterreichiſchen Centralregierung 
anheimgebe, und dafür ſeine Vertreter auf dem allge— 
meinen öſterreichiſchen Landtage in Wien habe und 
ſomit an der parlamentariſchen Kontrolirung der Cen⸗ 
tralregierung Theil nehme, fo würden wir und unzäh: 
lige andere Ungarn eine ſolche unauflösliche Vereini⸗ 
gung Ungarns mit dem Eonftitutionellen Oeſter⸗ 
reich mit Freuden und Jubel begrüßen. Allein 
wir wiſſen auf das Beſtimmteſte, daß die Dyna⸗ 
ſtie es nie und nimmer zugeben werde, daß un⸗ 
gariſche Deputirte auf dem öſterreichiſchen Land: 
tage erſcheinen, daß ſie die Sonderung Ungarns 
von Oeſtreich durchaus feſthalten will, um ſo in 
dem erſtern, von der Revolutien blos oberflächt⸗ 
lich berührten, den alten Abſolutismus wieder⸗ 
herzuſtellen und dann bei günſtiger Gelegenheit 
auch in Oeſterreich ein Gleiches zu thun. Wenn 
das ungariſche Finanz- und Kriegsminiſterium aufge⸗ 
hoben wird, während Ungarn ſeine von Oeſterreich 
durchaus getrennte Geſetzgebung und Adminiſtration 
behält, fo wird der König von Ungarn über die unge: 
heuere ungariſche Militärmaſſe abſolut verfügen können, 
ohne daß darüber weder dem ungariſchen, noch dem 
öſterreichiſchen Landtage Rechenſchaft gegeben werden 
müſſe. Wäre aber die ungariſche Armee von der öſt⸗ 
reichiſchen geſondert, ſo könnte wenigſtens die erſtere 
nicht unbemerkt gegen Oeſterreich gebraucht werden. 
Wer hier keine Gefahr für Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land ſieht, der ſcheint uns mit völliger Blindheit geſchlagen 
zu ſein. Möchten nun die öſterreichiſchen Stimmen, 
welche auf die Aufhebung des ungariſchen Finanz- und 
Kriegsminiſteriums dringen, zugleich auch den Wegfall 
der Trennung Ungarns in adminiſtrativer und legisla: 
tiver Beziehung fordern, und fie würden auch in Un: 
garn einen ſtarken Wiederhall finden. Oeſterreich und 
Deutſchland aber von der furchtbarſten Reaktion, deren 
Rüſtkammer Ungarn werden ſoll, bewahren. 


D Prag, 20. Auguſt. (Zweite Damenver⸗ 
ſammlung. — Stimmung des Militärs. — 
Miniſterial⸗Erlaß. — Das Silbergeld. — 
Kuranda.] Die zweite Verſammlung der Damen 
(f. geſtr. Ztg.) fand am Sten d. ſtatt. Sie war um 
mehr als das Doppelte beſucht, denn der ziemlich ge— 
räumige Saal war gedrängt voll. Der Proteſt ward 
verleſen und ſodann zur Wahl der Damen geſchritten, 
welche am 21. mit demſelben nach Wien gehen ſoll⸗ 
ten. Zum Schluſſe wurde der Proteſt unterzeichnet, 
die Geſellſchaft debattirte darüber, ſich als perma⸗ 
nenten Klubb zu konſtituiren, auch wurde der An⸗ 
trag zur Errichtung einer großartigen Mädchenſchule 
geſtellt; beide letztern Anträge bleiben der Entſcheidung 
einer nächſtens zu berufenden Damenverſammlung über⸗ 
laſſen. Die Reden wurden in beiden Landesſprachen 
gehalten. Leider wäre bald eine Störung vorgefallen, 
welche Gelegenheit zu blutigen Ereigniſſen hätte geben 
können. Schon Tags zuvor verabredeten ſich die Gee⸗ 
nadiere den Damen eine Katzenmuſik zu bringen und 
übten ſich förmlich ein, gegen 5 Uhr wimmelte der 
Roßmarkt von Soldaten aller Branchen, welche in 
Gruppen von 10—20—30 Mann auf und abgingen. 
Der Bürgermeiſter, davon benachrichtigt, forderte au: 
genblicklich das Platzkommando auf einzuſchreiten, Of⸗ 
ſiziere wurden abgeſchickt, welche es wenigſtens dahin 
brachten, daß ſich die Grenadiere in Maſſe auf die 
Baſtei zurückzogen, ſonſt aber ſich ruhig verhielten. 
Abends zogen ihrer eine ganze Abtheilung, ein böhmi⸗ 
ſches Spottlied auf die Bürgerſchaft und Studenten⸗ 
ſchaft ſingend, Arm in Arm durch einen Theil der 
Stadt, dem Moldauufer zu, wo die Fähre ſteht, ih⸗ 
nen folgten ein Troß von Proletariern und Gaſſen⸗ 
jungen. Als die Grenadiere die Fähre beſtiegen und 
vom Ufer abgeſtoßen hatten, hagelte es ihnen von der 
erbitterten Menge Steine nach und eine Katzenmuſik 
wurde ihnen gebracht. Wenn ſich ſolche Ereigniſſe oft 
wiederholen, fo find die endlichen Folgen leicht voraus⸗ 
zuſehen und nicht umſonſt fürchtet man eine zweite 
Belagerung Prags. Das Militär will den Abſolu⸗ 
tismus. Ein von der italieniſchen Armee hergeſchick⸗ 
tes Gedicht, welches hier nachgedruckt und unter die 
Soldaten vertheilt wurde, giebt offene Kunde davon. 
Eine Stelle heißt: 


Wer hat Euch berufen im Völkerrath, 
Des Reiches Geſetze zu geben. 

Ihr Bürger Wiens wir warnen Euch, 
Ihr mögts in der Aula erzählen. 
Doch hört Ihr die warnende Stimme 


i nicht, 
Die das Heer aus Italien ſendet, 


Schlewig⸗ Holſteins iſt kein Geheimniß mehr. 
[däniſche Geſandtſchaft findet ihr Intereſſe 
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So ſetzen wir ſelber uns zu Gericht, 
Wenn hier unfere Sendung geendet. 

So eben iſt hier eine Kundmachung vom Mi: 
niſterium eingetroffen, welche die Entlaſſung aller 
ſeit den Pfingſttagen zum Militär abgeführten Stu⸗ 
denten befiehlt, wenn dieſelben nicht freiwillig 
fortdienen wollen. — Die Silbergeld-Noth iſt 
noch immer im Steigen, die Bank wechſelt nur 2 Fl.⸗ 
Noten und dieſe nicht gegen Zwanziger, ſondern gegen 
Kupferkreuzer, ½ Kr., höchſtens gegen Silber 3 und 
5 Kr.⸗Stücke ein. Wir ſind mit Papiergeld über⸗ 
ſchwemmt, viele Private fahren fort Bleche oder Pa- 
pierſtücke mit Namen und Siegel ſtatt Silbergeld zu 
emittiren; die Haaſeſche Buchdruckerei hat förmliche 
Zwanzigernoten (20 Kr. C.⸗M.) ähnlich den Bankno⸗ 


ten fabrizirt und giebt ſie aus, auf denſelben ſteht wie 


auf den Banknoten: werden für Papiergeld eingewech⸗ 
ſelt. — Kuranda hat ſich in Kolin mit einer rei⸗ 
chen Iſraelitin vermählt; er ſoll in Wien ein Jour⸗ 
nal übernehmen. b 

(Verſammlung der Mitglieder der Swor⸗ 
noſt im Convict⸗Saale am 17. Auguſt.] Die 
Mitglieder dieſes Corps verſammelten ſich geſtern im 
Convictſaale, um über die Intereſſen des Corps zu be⸗ 
rathen. Die Hauptfrage bildete die Aufhebung dieſes 
Corps durch Grafen Leo Thun und die Verläumdun⸗ 
gen, von denen der betreffende Aufhebungs-Ferman die⸗ 
ſes Corps wimmelt. Wie bekannt, wurde bereits ein 
derartiger Proteſt an das Miniſterium geſchickt; man 
ſchöpfte jedoch die Ueberzeugung, daß man ſich mit blos 
ßen Zuſchriften eben nicht ſehr beeile, und ſo wurde in 
der heutigen Verſammlung beſchloſſen, einen abermali⸗ 
gen energiſchen Proteſt an das Miniſterium zu richten, 
den eine eigene aus 6 Mitgliedern beſtehende Deputa⸗ 
tion überbringen ſoll. Das Corps erklärt in dem ab⸗ 
zufaſſenden Proteſte, daß das hohe Miniſterium das 
Thun' che Aufhebungs⸗Dekret annulliren und den Fort⸗ 
beſtand des Corps bis zur Reorganiſirung der Natio— 
nalgarde beſtätigen möchte, wo es ſich dann von ſelbſt 
auflöſen und der Nationalgarde einverleiben wolle. 

(Abendbl.) 

So eben vernehme ich aus ſicherer Quelle, die nach 
Wien vor einigen Tagen abgegangene Bürgerdeputa⸗ 
tion habe erwirkt, daß die in der Burg Verhafteten 
Sonntag, d. i. übermorgen, gewiß aus dem Gefäng⸗ 
niſſe entlaſſen und auf freiem Fuße verhört werden. 

(3. v. B.) 
ran krei ch. 

Paris, 18. Auguſt. [National⸗Verſamm⸗ 
lung.] Sitzung vom 18. Auguſt. Präſident 
Marraſt. An der Tagesordnung find die kauf⸗ 
männiſchen Vergleiche. Senard, Miniſter des 
Innern, überreicht einen Geſetz⸗Entwurf, der die Ar⸗ 
beit in den Gefängniſſen reorganiſirt. Bravard, 
Berichterſtatter des Legislations-Ausſchuſſes, erhält das 
Wort, um ſeinen geſtern abgebrochenen Vortrag über 
die Vergleiche wieder aufzunehmen, in welchem er die 
Entwürfe Favre's, Dupont⸗Buſſac's und Bou: 
det's und des Handels⸗Ausſchuſſes bekämpft. Dieſe 
Gegen⸗Entwürfe öffnen dem Betruge alle Pforten. 
Darum hat ſie der Geſetzgebungs-Ausſchuß verworfen 
und ſeine Erklärung für genügend gehalten. Dieſe 
Erklärung beſteht in folgendem einzigen Artikel: „„Die 
Zahlungs⸗Einſtellungen und Verkehrs⸗Suspenſionen, 
welche ſeit dem 24. Februar bis zur Veröffentlichung 
gegenwärtigen Dekrets eingetreten, ſollen, obgleich dem 
dritten Buche des Handels-Kodex verfallen, die Eigen: 
ſchaft eines Falliſſements nur dann erhalten und dem 
Fallirten die bürgerlichen Rechte nur dann entziehen, 
wenn das Handels⸗Tribunal den Vergleich anzuerken⸗ 
nen verweigert oder den Fallirten überhaupt zum Ver⸗ 
gleiche nicht zuläßt.““ Es wurde nun über die Prio⸗ 
rität des Entwurfs des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes ges 
gen die übrigen Amendements abgeſtimmt. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergab folgendes Reſultat: Zahl der Stim⸗ 
menden 736, abſolute Mehrheit 369, für den Aus⸗ 
ſchuß⸗Entwurf 337, gegen denſelben 399. Der Geſetz⸗ 
gebungs⸗Ausſchuß erlitt alfo eine Niederlage, und das 
Favre'ſche Amendement wird nun morgen zunächſt 
diskutirt werden. Die Verſammlung ſchritt hierauf 
zur Berathung über einen Antrag Derode's, der zum 
Zweck hat, alle diejenigen Bittſchriften nicht zur öffent⸗ 
lichen Diskuſſion zu bringen, welche von dem Peti⸗ 
tions⸗Ausſchuſſe verworfen worden. Man ſah hierin 
eine Beſchränkung des Petitionsrechtes, und der An⸗ 
trag fiel durch. Präſident Marraſt zeigt ſchließlich 
an, daß morgen ſein Amt zu Ende gehe und die Ver⸗ 
ſammlung zur Wahl eines neuen Präſidenten zu ſchrei⸗ 
ten habe. Ferner wird morgen Creton den Finanz⸗ 
miniſter über den Rechenſchaftsbericht der Ausgaben 
der ehemaligen Exekutiv⸗Kommiſſion interpelliren, wor: 
über Banquier Gouin, Präſident des Finanzausſchuſ⸗ 
ſes, heute nur ungenügende Aufſchlüſſe gegeben. Die 
Sitzung wird gegen 6 Uhr geſchloſſen. 

[Die Note in Betreff Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins.] Die von Seite Englands und Frank⸗ 
reichs an die deutſche Centralgewalt in Frankfurt 
gerichtete Kollektiv « Note wegen der a 

e 


dabei, Abſchriften davon in den politiſchen 
Kreiſen zirkuliren zu laſſen. Die Note eeklärt 
in ſehr poſitiven Ausdrücken, daß der Krieg ge⸗ 
gen Dänemark beendigt werden müſſe, daß es 
weder dem Könige von Dänemark, noch den einſchrei⸗ 
tenden Mächten je eingefallen ſei, die unbeſtreitbaren 
Rechte Deutſchlands auf Holſtein in Frage zu ſtellen, 
daß aber auch Deutſchland die Rechte Däne⸗ 
marks auf Schleswig achten müſſe. Schließ⸗ 
lich wird erklärt, daß Frankreich und England jede 
neue Truppenſendung und jede Erneuerung des 
Krieges gegen Dänemark als einen Akt der 
Feindſeligkeit gegen ſich ſelbſt betrachten und 
augenblicklich zu Gunſten ihres alten Alliir⸗ 
ten und zur Wahrung ſeines guten Rechtes 
bewaffnet einſchreiten würde. Auf dieſe Note 
hin ward Preußen von Frankfurt aus die Vollmacht 
zum Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes ertheilt, und die 
nach den Herzogthümern beorderten Verſtärkungs⸗Kon⸗ 
tingente werden in dieſem Augenblicke ſchon Contre⸗ 
Ordre erhalten haben. Rußland hat ſich dem Kollek⸗ 
tivſchritte Englands und Frankreichs zwar nicht ange⸗ 
ſchloſſen, aber eine ganz gleichlautende Note 
mit derſelben Konkluſion nach Berlin ge: 
ſchickt. \ 

(Politiſche Schwüle.] Die beunruhigenden Ge: 
rüchte dauern fort; Paris iſt beſorgt; es liegt eine 
neue Inſurrektion in der Luft und es mangelt nicht 
an Zündſtoff, um eine Exploſion hervorzurufen. Die 
Angelegenheiten Italiens rufen in der Bevölkerung eine 
täglich ſteigende Erbitterung hervor. Die Diekuffion 
über den Bericht der Unterſuchungs-Kommiſſion iſt die 
gefährlichſte Klippe, an der die ruhige Entwickelung 
der Dinge ſcheitern kann. Die außerordentlichen mili⸗ 
täriſchen Vorſichtsmaßregeln dauern fort; die Garniſon 
iſt ſtets in ihren Lagern und Kaſernen konſignirt; die 
Nationalgarde, die ſtarken Pikets unter den Waffen 
anf allen Mairien hat, iſt beordert worden, Morgen 
den ganzen Tag in Bereitſchaft zu ſein, um ſogleich 
ausrücken zu können. Alle dieſe Vorſichtsmaßregeln 
erzeugten eine nicht geringe Aufregung und die aben⸗ 
teuerlichſten Gerüchte kreuzten ſich. Das am Häuſig⸗ 
ſten wiederholte war die Entdeckung eines legitimi⸗ 
ſtiſchen Complotts. Eine Anzahl entſchloſſener 
Männer ſollte in Cavaignac's Hotel dringen, den 
General aufheben; andere Abtheilungen ſollten die Mi⸗ 
niſter bewachen und nun in der allgemeinen Verwir⸗ 
rung Heinrich V. proklamirt werden. Durch den 
Verrath eines der Verſchworenen ſoll dieſes Komplott 
entdeckt worden fein. „Man kündigt nun für den 25. 
d. Mts. mit größter Beſtimmtheit den Ausbruch eines 
legitimiſtiſchen Aufſtandes in Paris und in den De⸗ 
partements an. Andererſeits ſpricht man von einem 
Staatsſtreiche, den die 2te und Zte Legion der Natio⸗ 
nalgarde und der Verein Rue Poitiers beabſichtigt und 
der Morgen zum Ausbruche kommen ſoll. Ganz Pa⸗ 
ris iſt in der größten Spannung und ſieht mit Be⸗ 
ſorgniß den nächſten Tagen entgegen. 

(Vermiſchtes.] Die Präfidentfchaft der Natio⸗ 
nalverſammlung wird mit Ende dieſer Woche frei. 
Die Klubb des Palais Exroyal, des Inſtituts und der 
rue Taitbout (Hälfte des Berges) richten ihre * 
men auf Lamartine. Die Rue de Poitiers hat 
ihre Wahl noch nicht getroffen. Dieſe Präſidenten⸗ 
wahl hat wegen des bevorſtehenden parlamentariſchen 
Sturmes der nächſten Woche ihre Wichtigkeit. Es 
unterliegt gar keinem Zweifel, daß es einen Kampf 
auf Leben und Tod gilt. Marraft möchte den 
Donnergott dadurch beſchwichtigen, daß er ſich an Se⸗ 
nards Stelle ſetzt, ſich nämlich zum Miniſter des 
Innern macht. 

Der Riß zwiſchen den weißen und rothen Repu⸗ 
blikanern wird täglich weiter. 

Der National giebt ſich vergebene Mühe, auf Ta⸗ 
gesordnung zu dringen, d. h. die Kriſis im Keime zu 
erſticken. Es iſt zu ſpät! Die Beleidigten verlangen 
Rechtfertigung und die Reaktionären hoffen, im allge⸗ 
meinen Sturm glücklich zu fiſchen. h 

Die Kommiſſion hat beſchloſſen, der Nationalver⸗ 
ſammlung vorzuſchlagen, nicht eher auseinander zu ge⸗ 
hen, bis man über alle organiſchen Geſetze abgeſtimmt 
hat. Erſt nach der Abſtimmung der Konſtitution ſolle 
die Verſammlung auf ein oder zwei Monate vertagt 
werden. Um die Arbeiten der Nationalverſammlung 
zu beſchleunigen, ſei der Präſident geneigt, ſagt man, 
der Verſammlung zwei Sitzungen täglich vorzuſchlagen, 
eine am Vormittag für die Diskuſſionen des Budgets 
und eine am Nachmittage für die der Konſtitution, 
damit die Arbeiten der Verſammlung gänzlich bis zum 
Ende des Septembers erledigt ſeien. 


Von morgen an wird das Hotel S obrier lehe⸗ 
malige Civilliſte) in der Rue de Rivoli zu einer weib⸗ 
lichen Nationalwerkſtätte eingerichtet, die unter 


welche ihrerſeits wieder vom hieſigen erzbiſt 
Vikariat⸗Amte abhängt. Die Morgenblätter bringen 
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Mittwoch den 23. Auguſt 1848. 


(Fortſetzung.) SE 
einen Aufruf an alle arbeitsloſen Proletarierinnen, ſich 
dort einzufinden, ebenſo an die Privatinduſtrie der 
Frauenwelt, recht viele Beſtellungen zu machen. 

Die Transportation ſämmtlicher Inſur⸗ 
genten nach Algier (nicht nach den Colonien des 
Oceans) iſt beim Miniſterrathe beſchloſſen worden. 

Der Moniter bringt heute ein Dekret der 
Vollziehungsgewalt, das eine Art proviſoriſchen 
Staatsrath niederſetzt, welcher die dringendſten 
Geſchäfte in den Monaten September und Oktober 
erledigen ſoll. Diviſionsgeneral Preval ſteht an der 
Spitze dieſes Ausſchuſſes, der aus 26 Staatsräthen 
beſteht. ; „ 

Die Direktion der Bank veröffentlicht heute im 
Moniteur ihre Lage bis zum 17. Auguſt Morgens. 
Laut dieſem Bericht betragen die leidenden Papiere in 
Paris 20,049,655 Fr. 74 Centimen. In den Hülfs⸗ 
Anſtalten 10,313,672 Fr. Die Staatskaſſe iſt wie⸗ 
der mit 26,523,460 Fr. 79 Centimen akkreditirt. 

Die Zahl der brotloſen Arbeiter in Paris er⸗ 
reicht ſchon wieder die Höhe von 50,000. Der Stadt: 
rath denkt daran, ſie zu beſchäftigen, und will zu die⸗ 
ſem Zweck die großen Louvre⸗ und Gemüſehalle-Bau⸗ 
ten mit Eifer betreiben laſſen. Die Verlängerung der 
Rivoliſtraße bis zum Stadthauſe allein koſtet über 
130 Millionen Frs. Dieſer Durchbruch veranlaßt den 
Neubau von etwa 1180 Häuſern. 

Großbritannien. 

London, 17. Auguſt. [Die „Times“ über 
Deutſchland. — Chartiſten.] Die „Times“ iſt 
der Anſicht, daß Palmerſton's geſtrige Antwort (f- 
geſtr. Ztg.) im Parlamente mehr Lärm als Bewunde⸗ 
rung, mehr leidenſchaftliche Aufregung als Vertrauen 
erregen werde. Die „Times“ iſt der Anſicht, daß dieſe 
friedliche Vermittelung, die bereits vor zwei Monaten 
verlangt worden, ſchon damals hätte eintreten müſſen, 
wo noch etwas zu vermitteln ſei geweſen. Uebrigens 
weiß ſie noch nicht gewiß, inwiefern Oeſterreich geneigt 
iſt, auf die vorgeſchlagenen Bedingungen einzugehen, 
meint aber, daß je eher der Friede in Italien geſchloſ—⸗ 
ſen und Truppen aus Italien zurückgezogen werden 
könnten, um ſo bälder die Wiederherſtellung 
der Ordnung zu Wien durch Radetzky be⸗ 
werkſtelligt werden könne. Die „Times“ läßt 
klar durchblicken, wie es in ihrem Wunſche liegt, daß 
Radetzky mit ſeinem ſiegreichen Heere eine 
Contre- Revolution in Wien durchführen 
möchte, denn ſie ſagt ganz einfach, Radetzky hätte 
zu Wien die Rolle von Cavaignac zu ſpie⸗ 
len. Man ſieht hieran, wie John Bull die 
deutſchen Zuftände heute auffaßt. — Polizei 
und Gouvernement waren ſeit Kurzem davon in 
Kenntniß geſetzt, daß die Chartiſten wirklich eine 
blutige Schilderhebung vorhaben, und darum wurden 
hier ſowohl wie in Mancheſter gleich auszuführende 
Maßregeln beſchloſſen, um möglichſt mit einem Male 
ſich der Führer und Häupter zu bemächtigen. Eilf 
Abgeordnete der Chartiſten wurden geſtern Nachmittag 
in dem Wirthshauſe Oranienbaum feſtgenommen. Bei 
Durchſuchung ihrer Perſonen und Wohnungen fand 
ſich Pulver, Kugeln, ſogar Werg und Feuerkugeln, die 
zur Brandlegung dienen, vor. In dem Wirthshauſe 
zum Engel wurden ſpät Abends geſtern Leute, die mit 
Piken und Dolchen bewaffnet waren, auch ſeſtgenom⸗ 
men. Die Vorkehrungen zur Feſtnahme der Rädels⸗ 
führer waren fo getroffen, daß die Chartiſten nicht ent⸗ 
rinnen konnten. Die Engeltaverne war von 300 
Mann umſtellt; Oberaufſeher Rutt drang in den 
Wirthshausſaal und erklärte mit gezogenem Degen, 
daß er Jeden niederſtoßen werde, der den mindeſten 
Widerſtand leiſten würde. Unter den Stühlen und 
Sitzen fanden ſich auch Waffen aller Art, Piſtolen bis 
zur Mündung geladen, dreiſchneidige Dolche, Speer⸗ 
ſpitzen und Säbel. Man mußte wirklich von einem 
ernſten Vorhaben Wind haben, da im Buckingham⸗ 
Palaſte, dem Tower, der Münze, der Bank und in 
allen Kaſernen die Truppen unter Waffen ſtanden. 
So viel man erfährt, ſchienen ſie es auf einen Angriff 
wirklich abgeſehen zu haben. Zu Mancheſter waren 
die Vorbereitungen ſo getroffen, daß die Polizei zugleich in 
alle Chartiſten⸗ und Repeal⸗Klubbs eindrang und die 
Verſammelten ſämmtlich feſtnahm. Unter den Verhaf⸗ 
teten findet ſich auch der Name eines Deutſchen, 
Namens Finningen. Mehrere von ihnen wurden 
vorläufig gegen eigene Bürgſchaft in Freiheit geſetzt. 

2 Atalien. . 
Modena. [Der Herzog Franz V.] iſt am 
10. d. wieder in ſeine herzogliche Reſidenz eingezogen, 
za er unterm 8. d. von Mantua aus eine Proz 

amation erlaſſen hatte, in welcher er anzeigte, daß 
er nach der Stir 1 55 erzens und der 


Unterthanen 


(I!) nähere; obſchon ungern, müſſe er erinnern, wie 
eine turbulente Minderheit den ehrgeizigen Abſichten 
einer benachbarten Regierung gedient und an der Zer⸗ 
ſtörung eines unabhängigen Staates Theil nahm, er 
hoffe, daß die große, getreu gebliebene Mehrheit nach 
Kräften zur Herſtellung ihres Souveräns und öffent⸗ 
lichen Ordnung beitragen werde, beſonders erwarte 
er das von den Truppen, welche wider Willen durch 
die Verhältniſſe gezwungen wurden, für eine Sache zu 
fechten, die nicht die ihrige war. Er mahnt zu guter 
Aufnahme der kaiſerlichen Truppen, die als Freunde 
und Befreier kommen. — Unverzüglich wolle er ſich 
übrigens mit den Zugeſtändniſſen beſchäftigen, die er 
zu machen geneigt war, damit das Land der Inſtitu⸗ 
tionen ſich erfreuen möge, welche die Zeit erfordert, 
und welche mit denen der Nachbarſtaaten übereinkom⸗ 


men. (Basl. 3.) 
Schweiz. 

Von der Schweizergrenze. Verſammlung 
deutſcher Flüchtlinge.] Am 11. d. M. fand in 
Baden (Schweiz) eine Verſammlung deutſcher Flücht⸗ 
linge ſtatt, um über ihr ferner einzuhaltendes Verfah⸗ 
ren zu berathen. Hecker, mit welchem die Flücht⸗ 
linge unzufrieden und zerfallen ſind, war nicht zuge⸗ 
gen. Struve hatte den Vorſitz. Die Ueberzeugung, 
daß für die nächſte Zeit keine Ausſicht auf Er: 
folge vorhanden, machte ſich, trotz aller ſonſtigen 
Selbſttäuſchung geltend, wozu namentlich Radetzky's 
Siege beigetragen zu haben ſcheinen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine neue Umwälzung in Frankreich 
abzuwarten, ehe man die Beſtrebungen für 
Deutſchland erneuern wolle. — Heckers Ge⸗ 
ſundheit hat gelitten und ſeine Stimmung iſt gedrückt. 
Am 7. Septbr, reift er nach Amerika ab. 


(D. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 12. Auguſt. [Bewaffnete Ban⸗ 
den.] Man ſchreibt dem Clamor aus Barcelona 
unter dem 6. d.: „Dieſen Morgen um 7 Uhr ſtellte 
ſich in Masnou eine Bande von 300 vollkommen 
ausgerüſteten Bewaffneten ein, welche die dortigen 16 
Zollſoldaten entwaffnete und in den Ruf: „„Es lebe 
die Konſtitution und die Unabhängigkeit! Nieder 
mit dem Steuerſpſtem!““ ausbrach. Um 8 Uhr er⸗ 
ſchien in Badalona (zwei Meilen von Barcelona) eine 
andere Bande von 500 Mann. Nachdem dieſe ſich 
aller aufzufindenden Waffen bemächtigt hatten, rückten 
fie bis an das Glacis von Barcelona vor und wand⸗ 
ten ſich von da nach Sans und Molins del Rey. 


Es hieß, ſie erwarteten, daß dort andere Haufen aus 


der Umgegend zu ihnen ſtoßen würden. Um dieſe 
Stunden ſoll die Zahl dieſer neuen Aufrührer ſich auf 
4000 belaufen, und Perſonen von Rang und An⸗ 
ſehen ſollen ſich unter ihnen befinden. Sie verbrei⸗ 
ten eine am 21. Juli „im Feldlager der Freien“ un⸗ 
terzeichnete Proklamation mit dem Wahlſpruche: „„Es 
lebe die Freiheit! Nieder mit der Regierung und dem 
Steuerſyſtem!““ 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 22. Auguſt. [Barmherzige 
Schweſtern.) Mit dem oberſchleſiſchen Bahnzuge 
langten aus Pleß zwei von Münſter zur Unterſtützung 
und Pflege der Typhuskranken dahin gereiſten barm⸗ 
herzigen Schweſtern an. Die eine hielt ein anſchei⸗ 
nend eben geneſenes Kind liebevoll auf dem Arme. — 
Die ſtille Wirkſamkeit jener Schweſtern für die lei⸗ 
dende Menſchheit findet in dem unglücklichen Pleſſer 
Kreiſe und gewiß überall die vollſte Anerkennung. 


* Breslau, 21. Aug. (Die Grotowskyſche 
Erziehungs-Anſtalt in Lublinitz.] Der im Jahre 
1814 in Lublinitz verſtorbene Juſtizrath und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Franz von Grotowsky hatte in ſeinem 
Teſtamente die Willensmeinung ausgeſprochen, „daß 
nach dem Tode ſeiner Univerſal⸗Erbin von den Reve⸗ 
nüen ſeines Nachlaſſes eine Erziehungsanſtalt in dem 
Schloſſe etablirt werde, um deren Errichtung die Re: 
gierung gebeten ward. Dieſe Anſtalt ſollte Knaben 
und Mädchen vom ten Lebensjahre an aufnehmen, 
ſie mögen adeligen oder bürgerlichen Standes, katho⸗ 
liſch, evangeliſch oder reformirt ſein. Mit Ablauf des 


laſſen, die den Namen „Grotowskyſche Erziehungs⸗ 
Anſtalt“ führen fol. Den zu erziehenden Kindern fol 
die Wahrheits- und Gerechtigkeitsliebe, ſo wie der 
Gehorſam gegen die Geſetze beſtens eingeprägt werden.“ 
So weit der Wille des Erblaſſers. — Die Regie⸗ 
rung veröffentlicht nun das Grundgeſetz und die Eröff⸗ 
nung der Anſtalt, woraus wir Folgendes entnehmen: 
1) In Betreff des umfangs und Zweckes der 
Anſtalt. Die Grotowskyſche Erziehungs⸗Anſtalt ge⸗ 
währt geſitteten, körperlich und geiſtig bildungsfähigen 
Knaben und Mädchen chriſtlichen Glaubens von 9 
bis 16 Jahren, ohne Unterſchied des Ranges und 
des Standes aus der Provinz Schleſien Unter⸗ 
halt und angemeſſene Erziehung unentgeltlich. 
Solche, die ſelbſt Mittel zu ihrer Erziehung beſitzen, 
oder auf andere Weiſe erlangen können, ſind von der 
Aufnahme ausgeſchloſſen. — 2) In Betreff der Auf: 
nahme der Kinder gilt die Regel, daß die Stellen 
von den drei Regierungen der Provinz möglichſt gleich 
vertheilt werden, und erfolgt die Aufnahme neuer Zög⸗ 
linge regelmäßig nur einmal alljährlich nach dem Oſter⸗ 
feſte. Ohne Vorwiſſen der Regierung kann kein Kind 
in die Anſtalt aufgenommen werden. Außerdem iſt die 
Beſtimmung getroffen, daß Kinder, die in den erſten 
ſechs Monaten nach ihrer Aufnahme böſe Neigungen, 
oder unheilbare Gebrechen zeigen, wieder entlaſſen wer⸗ 
den können. — Was 3) Disciplin, Erziehung, 
Unterricht und Beſchäftigung der Kinder anbe⸗ 
langt, ſo liegt das Alles dem Direktor der Anſtalt ob 
und haben ſich Vormünder oder Eltern der Zöglinge 
jeder unmittelbaren Einmiſchung in die Erziehung zu 
enthalten. Als Aufgabe der Anſtalt bezeichnet das 
Grundgeſetz „die ihr anvertrauten Kinder zu gottes⸗ 
fürchtigen und chriſtlich geſinnten Menſchen zu erzie⸗ 
hen, ſie an Thätigkeit, Sitte und Ordnung zu gewöh⸗ 
nen und ihre Körper- und Geiſteskräfte ſo zu entwik⸗ 


— 


keln, daß ſie in ihrem künftigen Berufe davon einen 


verſtändigen und nützlichen Gebrauch machen können.“ 
— Die Unterrichtsgegenſtände beſchränken ſich daher 
auf Religion und die allgemeinen Elementargegenſtände. 
— Vorzüge nach Rang und Stand finden nicht ſtatt. 
— Die Stiftung wird wohlgerathenen Zöglingen auch 
nach ihrem Ausſcheiden durch Rath und Verwendung 
beiſtehen, kann aber die Verbindlichkeit zur anderwei⸗ 
ten Verſorgung der Zöglinge nicht übernehmen. — 
4) Betreffend die Verwaltung und des Perſonals 
der Anſtalt, ſo iſt die Leitung dem Ober-Präſidenten 
übertragen, welcher ſich aber bei der Ausführung der 
Regierung zu Oppeln bedienen wird. Ueber den Zu⸗ 
ſtand der Anſtalt wird alljährlich eine öffentliche Be⸗ 
kanntmachung erfolgen. Außer dem Direktor wird eine 
nach dem Bedürfniß abzumeſſende Anzahl von Lehrern 
und Lehrerinnen angeſtellt werden. — Dem Inſtitute 
iſt mittels Kabinets-Ordre vom 11. November 1843, 
unter Beilegung von Korporationg Rechten, die Be⸗ 
freiung von Staats⸗Abgaben und das Recht der Spor⸗ 
tel- und Stempelfreiheit beigelegt. — Das Inſtitut 
wird am Geburtstage des Stifters, den 8ten Ok⸗ 
tober d. J. eröffnet werden, und ſind die Anmel⸗ 
dungen zur Aufnahme bei den Regierungen der Pro⸗ 
vinz einzureichen. 


Breslau, 22. Auguſt. Seitens der hieſigen 
Stadt⸗Bau⸗Deputation werden vom 21. bis incl. 26. 
d. M. 77 Maurergeſellen, 37 Zimmergeſellen, 6 Stein⸗ 
ſetzer und 656 Tagearbeiter beſchäftigt. 

Vom 22. Juli bis incl. 19. Auguſt find 328 In⸗ 
dividuen polizeilich verhaftet worden, und zwar I) wer 
gen Einbruch, Diebſtahl, Diebeshehlerei und Ankauf 
geſtohlenen Gutes 67 männliche und 18 weibliche, 
2) wegen Betrug 2 männl. u. 2 weibl., 3) wegen 
Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit 14 
männl. u. 3 weibl., 4) wegen Vergehen gegen die öf⸗ 
fentliche Ruhe und Ordnung 21 männl., 5) wegen 
quartierloſen reſp. verdächtigen Herumtreibens zur 
Nachtzeit 45 männl. u. 48 weibl., 6) wegen rückfäl⸗ 
ligem quartierloſen Herumtreiben und lüderlichem Le⸗ 
benswandel 46 männl. u. 42 weibl., 7) wegen erſtem 
und rückfäligen Betteln 18 männl. u. 2 weibl., in 
Summa 213 männl. und 115 weibl. Davon ſind 
auf freien Fuß geſtellt 67 männl. u. 37 weibl., mit 
Paß entlaſſen 23 männl. u. 17 weibl. transportirt 
13 männl. u. 1 weibl., an verſchiedene Behörden über⸗ 
liefert 113 männl. u. 59 weibl., in Summa 216 
männl. u. 114 weibl. Perſonen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 14 Fuß 1 Zoll und am unter Pe 1 
Fuß 7 Zoll. Mithin ift das Waſſer feit dem 19. d. 
am erſteren um 10 Zoll und am letzteren um 3 Zoll 
wieder geſtiegen, f 


Brieg, 21. Auguſt. [Lehrer⸗Feſt. — Bau⸗ 


16ten Jahres haben die Zöglinge die Anſtalt zu ver: | ten.] Geſtern feierten die Lehrer und Schüler des 


N 


Gymnaſii das Feſt der 25jährigen Amtsführung des 
Oberlehrer Hinze, der ſich ſeit 1823 in geräuſchloſer, 
aber anerkennungswerther Wirkſamkeit als Lehrer der 
Mathematik und Phyſik, zum Theil auch des Tur⸗ 
nens, verdient gemacht hat, die erſteren durch ein Mit⸗ 
tagbrod, an welchem ſich auch mehrere Freunde und 
Kriegskameraden des Gefeierten betheiligt hatten, letz— 
tere durch ein Abendſtändchen und Ueberreichung eines 
werthvollen Andenkens. So mancher Freund und 
ehemalige Schüler würde ſich noch angeſchloſſen ha— 
ben, wenn die Feier im weiteren Kreiſe bekannt gewor⸗ 
den wäre; wie denn am ſpäten Abend noch ein lan⸗ 
ger Zug mit Muſik und Stocklaternen anlangte, dem 
Jubilar einen Geſang und Glückwunſch darzubringen; 
es war der Geſellenverein, welchem Herr H. früher 
phyſikaliſch⸗technologiſche Vorträge gehalten hatte. 
Möge er noch lange geſegnet wirken! — Uebrigens iſt 
es hier, beſonders im Geſchäftsleben ziemlich ſtill. Die 
Bauunternehmungen, ſowohl öffentliche, als von Pri⸗ 
vaten ruhen; von letzteren iſt nur zu erwähnen, daß 
die halbe Oſtſeite des Ringes mit Trottoirs belegt 
worden iſt; dagegen ſchreitet die vor 2 Jahren begon⸗ 
nene Chauſſee zwiſchen Brieg und Gülchen ihrer Be— 
endigung entgegen, und auch die Brücken und der 
Damm zwiſchen der Stadt und Schreibendorf, als 
der koſtbarſte und behindertſte Theil des Baues, wer— 
den in Kurzem vollendet ſein. a. 


(Breslau.) Beſtätigt wurden: der interimiſtiſche 
Lehrer Eduard Wallaſch als katholiſcher Schullehrer in 
Borzenczine, Militſcher Kreiſes; der bisherige Schullehrer 
Fellbaum in Klein ⸗Kreidel als katholiſcher Schullehrer 
und Organiſt in Meifritzdorf, Frankenſteiner Kreiſes; der 
bisherige Schuladjuvant Joſeph Dreſcher als katholiſcher 
Schullehrer, Organiſt und Küſter in Olbersdorf, Kreis Rei⸗ 
chenbach; der bisherige Schullehrer Rudolph Schubert 
aus Marienthal als evangeliſcher Schullehrer zu Tſchermin, 
Wartenberger Kreiſes; der bisherige Lehrer der fünften 
Klaſſe an der Bürgerſchule zum heiligen Geiſt, Aſſer, als 
ſolcher an der Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, und 
der an ſeine Stelle hierher berufene zeitherige Kantor und 
Lehrer an der Stadtſchule zu Patſchkau, Rudolph Emil 
Pflüger; der bisherige zweite Lehrer Johann Gottlieb 
Jung an Stelle des emeritirten Hauptlehrers Sommer 
an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 9 hierſelbſt zum 
Hauptlehrer, und an Stelle des erſteren der Lehrer an der 
Bürgerſchule zum heiligen Geiſt & Sonnabend; der bis⸗ 
herige Hülfslehrer Auguſt Lude zum katholiſchen Organi⸗ 
ſten, Glöckner und Schullehrer in Schabenau, Guhrauer 
Kreiſes; der bisherige Kollaborator Dr Auguſt Baucke 
zum ordentlichen Gymnaſial⸗Lehrer am katholiſchen Gym: 
naſio hierſelbſt; die Vokation des Predigtamts-Kandidaten 
Karl Friedrich Weber zum Paftor in Quickendorf, Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes. i - 

Nachbenannte Kandidaten des Predigtamtes: Conrad 
aus Jürtſch, Kofler aus Lemberg, Kühn aus Breslau, 
Meurer aus Grünberg haben das Zeugniß der Wählbar⸗ 
keit zum geiſtlichen Amte erhalten. 

Der Kaufmann Julius Robert Schepp zu Breslau 
iſt als Agent der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
beftätigt worden, nachdem der Kaufmann Julius Schu⸗ 
bert hierſelbſt aufgehört hat, Agent der nämlichen Gefell- 
ſchaft zu ſein. 

Die Erben des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Heine 
auf Kunzendorf, Steinauer Kreiſes, haben der evangeliſchen 
Kirche zu Kunzendorf 10 Rtlr., der evangeliſchen Schule zu 
Kunzendorf 15 Rthlr., den Armen daſelbſt 15 Rthlr., zu⸗ 
ſammen 40 Rthlr., zum Geſchenk gemacht. 


„Mannigfaltiges. 


— (Stuttgart, 18. Auguſt.) Der angeordnete 
Bühnenſchluß auf ein Jahr hat noch ſeinen 
vollen Beſtand und Alles, was für das Gegentheil 
gerüchtweiſe angeführt wird, beruht auf Hoffnungen, 
welchen ſich die Betheiligten aus mehr oder weniger 
gerechtfertigten Gründen hingeben. (Schw. M.) 

— (Frankfurt, 18. Auguſt.) Geſtern früh be⸗ 


ging der Handwerker-Kongreß einen Akt der Pie | 


tät, der jedem Anweſenden, insbeſondere aber den De: 
putirten des Kongreſſes, unvergeßlich ſein wird. Herr 
Cosmann, Deputirter der Stadt Bonn, erkrankte 
hierſelbſt am Nervenfieber und geſtern fand feine Be⸗ 
erdigung ſtatt. Die aus allen Gauen Deutſchlands 
anweſenden Deputirten begleiteten denſelben zum Fried⸗ 
hofe. Dort angekommen, empfing ein von einem Sän⸗ 
gerchor vorgetragenes, tiefergreifendes „Ruhe ſanft“ den 
Trauerzug. Nachdem der Geiſtliche die kirchlichen 
Funktionen verrichtet, ſprach der Präſident des Kon⸗ 
greſſes, Herr Mai, tiefergreifende Worte über das 
Wirken des Verewigten; dann nahm nach dem zwei⸗ 
ten Liede der Kölner Deputirte Heukeshoven das 
Wort und kein Auge blieb thränenleer in dem Mo⸗ 
mente, wo er der bekümmerten Mutter und der trau⸗ 
ernden Geſchwiſter des Verewigten gedachte, als die 
anweſende Schweſter deſſelben im höchſten Schmerz: 
„Meine arme Mutter!“ ausrief, in dem Augenblicke, 
wo der Redner mit dem großen Dichter ſprach: „Auch 
die Todten ſollen leben,“ und darauf hinwies, daß der 
Verewigte in den Herzen der Deputirten fortleben 
werde. Herr Schirges ſprach aus dem Herzen Aller, 
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das feierliche Gelübde ausſprach, fortzuarbeiten an dem 
Werke, das der Verſtorbene ſo ernſt mit begonnen und 
darauf hinwies, daß feine im Römer unter den Kon: 
greßmitgliedern verlebten letzten Tage nicht die glücklich⸗ 
ſten ſeines Lebens geweſen ſeien, weil nur über Ern⸗ 
ſtes dort verhandelt worden: Ueber die Thränen von 
Tauſenden, über Sorge und Noth, über Wittwen und 
Waiſen, über die Folgen einer nur zur lange ertrage⸗ 
nen Schmach und Tyrannei, unter welchen auch der 
Frühverklärte gelitten. Geſtern wieder hat der Hand— 
werkerkongreß den Beweis geliefert, daß Bildung, Bie⸗ 
derkeit und Gefühl unter den Angehörigen des Hand— 
werkerſtandes zu finden ſind und daß er, die Haupt⸗ 
ſtütze aller Staaten, leider nur zu lange mit Geeing⸗ 
ſchätzung behandelt wurde. (F. J.) 
— (Königsbrück, 19. Auguſt.) Heute Abend 
7,8 Uhr brach in den an der Kamenzer Straße lie⸗ 
genden Scheunen Feuer aus und griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß in kaum 10 Minuten faſt 
die ganzen daſelbſt befindlichen Scheunen in Flammen 
ſtanden. Die Zahl der Brandſtellen iſt bis jetzt auf 
62 berechnet. (EL. 3.) 
— (Butzbach, 15. Auguſt). Geſtern war un⸗ 
ſere Stadt aufs freudigſte bewegt. Der durch den 
Weidig'ſchen Proceß in weiten Kreiſen bekannt gewor⸗ 
dene Karl Zeuner, dem vor 10 Jahren die Wahl 
gelaſſen wurde zwiſchen 10 Jahren Zuchthausſtrafe 
oder ewiger Verbannung aus Deutſchland, hielt geſtern 
ſeinen Einzug in ſeine Vaterſtadt, der wahrhaft einem 
Triumphzuge glich. Nie hat ein Mann bei Freund 
und Feind größere Achtung genoſſen und es iſt nur 
zu bedauern, daß dieſer reine und felſenfeſte Patriot 
ſeine reichen Erfahrungen in der Politik dem Vater⸗ 
lande entziehen will, indem er nicht geſonnen iſt, hier 
zu bleiben, ſondern beabſichtigt nach einer größeren 
Reiſe in Europa nach den Geſtaden des Ohio zurück— 
zukehren. (F. J.) 


Inſerate. 


Löbliche Redaktion! 


Die Nummer 189 Ihrer Zeitung enthält einen aus der 
Gazeta Krakowska entnommenen Artikel, über die zu Ehren 
der von unſerer Armee in Italien erkämpften Siege abge: 
haltene Parade, die uns zu folgender Erklärung nöthigt. — 
Schon ſeit längerer Zeit von der hieſigen Journaliſtik in 
eben fo gemeinen als pöbelhaft abgefaßten Artikeln ange 
griffen, hielten wir es bis jetzt unter unſerer Würde, hier⸗ 
auf auch nur mit einem Worte zu erwidern. — Jetzt aber, 
wo wir uns nicht in unſerer Perſon, wohl aber in der un⸗ 
ſeres ſo iger, TiccHl Kommandanten angegriffen ſehen, deſ⸗ 
fen ritterlicher, ehrenvoller Charakter zu allgemein anerkannt 
iſt, als daß ihn eine ſchamloſe lügenhafte Preſſe vor den 
Augen der Welt in den Staub zu ziehen vermochte, halten 
wir es für unſere Pflicht, aufzutreten und im Namen der 
ganzen Garniſon mit Unwillen einen lügenhaften, verleum— 
deriſchen Artikel zurückzuweiſen, und deſſen Urheber vor den 
Augen der Welt öffentlich zu brandmarken, der ſich nicht 
entblödete, dem Herrn Feldmarſchall = Lieutenant Grafen 
Schlik, einem unſerer freiſinnigſten und geſinnungstüchtig⸗ 
ſten Generale, eine Rede in den Mund zu legen, an wel⸗ 
cher von Anfang bis zu Ende nicht ein wahres Wort iſt, 
was wir mit unſerem Ehrenworte verbürgen, wie dies aus 
der folgenden der Redaktion der Gazeta Krakowska einge⸗ 
ſendeten Erklärung zu entnehmen iſt. 

Dem Artikel der Gazeta Krakowska vom 12. Aug. d. J. 
Nr. 182, unterzeichnet X. M. B., können wir nur die wirk⸗ 
lichen, von Seiner Excellenz dem Herrn Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Grafen Schlik nach abgehaltener kirchlicher Feier an 
die ausgerückten Truppen gerichteten Worte entgegenſetzen: 

„Soldaten! 

„Ich habe Euch hier verſammelt, um die Siege unſerer 

„Armee in Italien zu feiern! — Unſere braven Kamera⸗ 

„den ſind ſieggekrönt in die Lombardei eingerückt! — 

„Bringen wir bei dieſer Gelegenbeit unſerm Genftitufto- 

„nellen Kaiſer, unſern braven Waffenbrüdern und dem 
EEE ge Feldmarſchall Radetzky ein dreifaches Le: 

„behoch.“ 

Hiermit erklären wir den Verfaſſer jenes Artikels we⸗ 
gen der Seiner Exzellenz unſerm Herrn Militär⸗Ober⸗Kom⸗ 


mandanten fälſchlich angedichteten Rede für einen unver⸗ 


ſchämten Lügner. 
Krakau, den 13. Auguſt 1848. 
olgen die Unterſchriften. 
Die Generalmajors: Baron Moltke, 
Die Stabsoffiziere: { 
Oberſt Hlavaczek, Oberſt v. Stranski, Oberſt Br. 
v. Siegenthal, Oberfilieutenant v. Jeremich, Oberſt⸗ 
lieutenant Bamberg, Major Brünner, Major Br. 
Trenk, Major Br. Schneider, Graf Neipperg, 
von Cſala. ) 

Dieſe Rechtfertigung ſind wir uns, ſind wir unſerm 
Ober⸗Kommandanten ſchuldig, der Welt aber ftellen wir den 
Verfaſſer dieſes Artikels, der bereits in Anklageſtand verſetzt 
wurde, in ſeiner ganzen Niederträchtigkeit hin, auf daß ſie 
ſelbſt über ihn urtheile und richte. 

Krakau, am 17. Auguſt 1848. j 
Sämmtliche Generäle, Stabs⸗ und Ober: Offiziere der 
Krakauer Garnifon. 


von Heutzi. 


*) Die Red. d. Bresl. Ztg. bemerkt, daß ſie bereits in 
Nr. 191 ihres Blattes obige Rede des Grafen Schlik 
nach der Gazeta Kräkowska abgedruckt hat, 


Handelskammer. 
Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſori⸗ 
ſchen Handelskammer erſuche ich, 
Mittwoch den 23. Aug. Nachmitt. 4 Uhr 
in dem Courslokale des Börſengebändes 
ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 
Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 


1) die Antwort auf den, die Beſtätigung des Sta⸗ 


tuts der Handelskammer ablehnenden, miniſteriel⸗ 
len Beſcheid. 

2) Der Entwurf des Statuts für den Verein der 
hieſigen Haushälter. 

3) Die für die National-Verſammlung zu Frankfurt 
beſtimmte Denkſchrift, betreffend den Anſchluß 
Oeſterreichs an den Zollverein. 

4) Der Beſcheid des Miniſteriums auf die demſelben 
überreichte Denkſchrift, betreffend die Aufhebung 
und Ermäßigung vom Durchgangs- und Aus⸗ 
gangszolle. 


Breslau, den 18. Auguſt 1848. Molina ri. 


Beſcheidene Anfrage an die hohe 
National⸗Verſammlung. 


Soll denn, im offenen Widerſpruche mit unſerer Zeit, 
das bisherige Eheſcheidungsgeſetz ferner beſtehen? 


Central⸗ Verein zur Reorganiſirung 
des Handwerkerſtandes für Schleſien. 


Mittwoch den 23. Auguſt d. J., Nach⸗ 
mittags Punkt halb 4 Uhr findet im Bäcker⸗ 
Mittels⸗Hauſe, Oderſtraße Nr. 24, eine Gene⸗ 
ral-Verſammlung ſtatt, wozu die hieſigen Co— 
mité-Mitglieder und Herren Mittels-Ober⸗ 
Meiſter ergebenſt einladet: 

Das Direktorium. 


A. Rother im Auftrage. 


Durch die reaktionären Beſtrebungen einer gewiſſen 
Partei veranlaßt, fordert der unterzeichnete Verein hierdurch 
alle Diejenigen auf, die ſich mit den Dieſterweg⸗Kapp⸗ 
ſchen Anträgen an die hohe National-Verſammlung die Reor⸗ 
ganiſation der Schule betreffend, einverſtanden erklären, ih: 
ren Beitritt durch ihre Namensunterſchrift kund zu geben. 
Die gedruckte Petition liegt aus bei 
a Beer, Kloſterſtraße Nr. 1, 

Kaufmann Syring, Kloſterſtraße Nr. 18, 
Kaufmann Helm, Roſenthalerſtraße Nr. 4, 
Kaufmann Möchner, Rofenthalerftraße Nr. 9, 
Kaufmann Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
Cafetier Barocke, Fiſchergaſſe im goldnen Kreuz, 
Kaufmann Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, 
Kaufmann Steulmann, Breiteſtraße Nr. 42, 
Papierhandlung Schröder, Albrechtsſtraße Nr. 37, 
Buchhandlung P. Th. Scholz, Kupferſchmiedeſtr. 17 
Kaufmann Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17, im 
ruſſiſchen Kaiſer. 
Sie enthält folgende Anträge: 
Die Schule iſt Staatsanſtalt; ſie iſt von der Kirche 
unabhängig. 
Der Staat gewährleiſtet dem Kinde jedes Preußen 
den zur allgemeinen Menſchen⸗, Bürger: und Natio⸗ 
nalbildung erforderlichen Unterricht. | 
Diefer unterricht wird auf den verſchiedenen Stufen 
der Volksſchule unentgeltlich ertheilt. Auch in allen 
höheren Bildungsanftalten empfangen Unbemittelte 
unter den im Geſetze näher zu beſtimmenden Be⸗ 
dingungen freien Unterricht. 
Der unterricht iſt allen Konfeſſionen gemeinſchaftlich. 
Der allgemeine Religions-Unterricht verbleibt der 
he der konfeſſionelle iſt von derſelben ausge⸗ 
ſchloſſen. 
Jeder kann unterricht ertheilen und Bildungs anſtal⸗ 
ten errichten, der die geſetzlichen Beſtimmungen er⸗ 
füllt, an welche dieſe Berechtigung geknüpft iſt. 
$ 6. Der Staat überwacht alle Erziehungs⸗ und unter⸗ 
richts⸗Anſtalten ohne Ausnahme. 8 
$ 7. Das unterrichtsgeſetz regelt die Ausführung der vor: 
ſtehenden Beſtimmungen. N 

Der Verein würde dieſen Weg der unterſchriftſamm⸗ 
lung nicht ergriffen haben, wenn nicht die Gegner dieſer An⸗ 
träge, die zwar für ihren Zweck von der neuen Zeit die 
möglichſten Vortheile hoffen und fordern, ſie aber Andern 
mißgönnen, abſprechen und ſie verdächtigen, in allen Thei⸗ 
len der Provinz ihre Wirkſamkeit in einer Weiſe entfalteten, 
die beſorgen läßt, daß es in Beziehung auf die Schule beim 
Alten bleibe. Wer dies nicht will, wer 12 allgemeine 
Volksbildung wünſcht, der unterſchreibe! Entſchiedenheit thut 
in der heutigen Zeit Noth. 

Breslau, den 21. Auguſt 1848. 

Der ſchleſiſche Central⸗Verein für die freie 
Volksſchule 
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Heinrich Cadura, Herrenstr. 3 ohren. 
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Theater: Nachricht. 

Mittwoch: ANfte Abonnements -Vorftellung. 
Drittes Gaſtſpiel von Frau Palm⸗ 
Spatzer, königl. würtembergiſche Kam⸗ 
merſängerin. „Beliſar.“ Heroiſche Oper 
in 3 Aufzügen, Muſik von Donizetti. — 
Antenina, Frau Palm⸗Spatzer. 

Donnerstag: 50 ſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
Zum erſten Male: „Nichte und Tante.“ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Görner. — 

ierauf, zum 2ten Male: „Ein höflicher 
ann.“ Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten 
von L. Feldmann. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Wften d. M. ſtattgefundene ehe: 
liche Verbindung meiner Tochter Fanny mit 
dem Kaufmann Herrn Guido Laube zeige 
ich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, 22. Auguſt 1848. 

Die verw. Juſtiz⸗Räthin Cogho. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

Guido Laube. 
Fanny Laube. 


Todes Anzeige 
Heute früh 1¼ uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben unſer innig gelieb⸗ 
ter Gatte, Vater, Schwieger- und 
Großvater, der Kaufmann Karl 
Gottlieb Rösner, im vollendeten 
66. Lebensjahre. Wer den Biederen 
kannte, wird unſeren gerechten Schmerz 
theilen. 
Wüſtewaltersdorf, d. 21. Aug. 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Morgen 1½ uhr ſtarb nach 
kaum zweitägigem Krankenlager am 
Lungenſchlage unſer innigſt geliebter Va⸗ 
ter, Schwieger- und Großvater, der 
Fabrikant Karl Koberne in einem 
Alter von 62 Jahren. 


Mit tiefer Betrübniß zeigen wir die⸗ 
ſen uns unerſetzlichen Verluſt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme entfernten 


und Be annten erge⸗ 


Verwandten 
benſt an. 
Prausnitz, den 17. Auguſt 1848. 


Die Hinterbliebenen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
beehrt ſich die heute früh erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, geb. Adamy, 
von einem geſunden Knaben, ganz ergebenſt 


anzuzeigen: 2 
riedrich Biemelt. 
Landeshut, den 21. Auguſt 1848. 


General⸗Verſammlung 
des ſchleſiſchen Central-Vereins für die freie 
Volksſchule, Donnerstag den 24. Auguſt. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Die beiden Bank⸗Obligationen Lit. E. I. 
Nr. 187 vom 22. Januar 1847 auf den Na⸗ 
men des Gerichts-Amtes zu Lorzendorf über 
eine bei dem königl. Bank⸗Direktorium zu 
Breslau belegte Summe von 60 Rtl. Cou⸗ 
rant nebſt Zinſen ſeit dem 31. Dez. 1847 lautend, 
und Lit. E. I. Nr. 3145 vom 13. Dezember 
1847 auf den Namen des Gerichts ⸗Amtes 
Lorzendorf und Ober⸗Struſe über eine bei dem 
königl. Bank⸗Direktorium zu Breslau belegte 
Summe von 350 Rtl., nachdem 150 Rtl. dar⸗ 
auf gezahlt worden, noch über 200 Rtl. Eou⸗ 
rant, nebſt Zinſen feit dem 31. Dezember 1847 
lautend, ſind dem Gerichts⸗Amte Lorzendorf 
und Strieſe am 6. März d. J. abhanden ge⸗ 
kommen. Es wird daher auf den Antrag deſ⸗ 
ſelben das öffentliche Aufgebot dieſer beiden 
Bank⸗Obligationen hierdurch veranlaßt und 
werden alle Diejenigen, welche an dieſelben 
als Eigenthümer, Ceſſionare oder Erben ber: 
ſelben, Pfand: oder ſonſtige Briefs-Inhaber 
einen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch 
vorgeladen, in dem auf den 

4. September 92 „Vormittags 

1 11 2 r, 

vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarius v. 
Lipinsky UI. in unſerem Parteienzimmer 
Nr. II. anberaumten Termine zu erſcheinen 
und ihre Anſprüche anzumelden. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
die erwähnten Bank⸗Obligationen aber für 
amortiſirt erklärt. 

Breslau, 30. April 1848. h 

Königliches Oberlandes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Bahnhofſtraße gelegenen, von Nr. 20 am 
Stadtgraben und Nr. 1 der Vorwerksſtraße 
abgetrennten Grundſtücks, genannt „zur 
me“, welches dem Maurermeiſter 8 
arl Hoffmann gehört und auf 20, 
Rthlr. 3 Sgr. ½ Pf. geſchätzt iſt, haben 
auf den 1. September 
1848, Vormittags um 11 uhr, vor dem 
Herrn Oberlandesgerichts Aſſeſſor Fürſt in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 


ee 1 eingeſehen werden. 
reslau ö 1848. 
ag n D0 en. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt Das dem Johann Traugott Gründer ge: 


Kirchgaſſe Nr. 11 und Baſteigaſſe Nr. 1 be⸗ 
legenen, den Strumpfwirker Johann Voigt⸗ 
ſchen Erben gehörigen, auf 2062 Rtlr. 1 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 


auf \ 
den 25. Scptember 1848, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Kießling in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden 
a) die verwittw. Kaminietz oder deren 
Erben, und 
b) die unbekannten Realprätendenten 
unter der Warnung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 31. Mai 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II Abtheilung. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Reſſourcen⸗Oeko⸗ 
nomen Auguſt Birkner zu Neiſſe iſt am 7. 
Februar d. J. der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am 30. September d. J. Vormit⸗ 

tags um 10 uhr 
vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts-⸗Aſſeſſor 
Heſſe im Parteienzimmer des unterzeichneten 
Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Neiſſe, 30. Mai 1848. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt, 
Antonienſtraße Nr. 3 und goldne Radegaſſe 
Nr. 13 belegenen, dem Gutsbeſitzer Julius 
Späthe gehörigen, auf 10,830 Rthlr. 8 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den 
25. Octbr. 1848 Vorm. 11% Uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Vogten 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine wird der dem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
Mathias Keller hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 8. April 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier un⸗ 
ter Nr. 6 der Neuen Junkernſtraße belegenen, 


den Branntweinbrenner Stephan Reichelt⸗ 


ſchen Erben, nämlich: der Wilhelmine Au⸗ 
gu fte verwittweten Reichel geborenen Grä- 
ber und deren beiden Töchtern Louiſe Emi⸗ 
lie Wilhelmine und Emilie Wilhel⸗ 
mine Pauline, Schweſtern Reichelt ge⸗ 
hörigen, auf 13,265 Rthlr,. 6 Sgr. 7% Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 

29. Septbr. 1848 Vormittags 

11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗-Landesgerichts- Affeffor 
Wendt in unſerm Parteien-Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden zu dieſem Termine alle un⸗ 
bekannten Realprätendenten, ſo wie der Vor⸗ 
beſitzer Heinrich Helmich zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 3. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


— _ I ie 
tations⸗Bekanntmachung. 
e Verkaufe des hier am 
Ringe Nr. 35 belegenen, der verw. Kaufmann 
Katzer, Caroline Eleonore, geb. Haber⸗ 
kern, gehörig, auf 16,259 Rthlr. 20 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
ermin au 
d. 27. Dezernb. Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Sch mie⸗ 
del, in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 20. Mai 1848. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der am Markte hieſelbſ sub Nr. 23 bele⸗ 
gene Gaſthof zum grünen Baum, abgeſchätzt 
auf 8420 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſoll zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzufehenden Tage ohne Hinterhaus 
in dem auf 

den 29. December Vorm. 10 uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Sagan, 11. Juni 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— — — — — — 
Penſions⸗ Anzeige. 

Da ich zu Michaelis eine größere Wohnung 
beziehe, kann ich noch mehrere Penſionäre 
aufnehmen. Dieſelben werden außer gewiſſen⸗ 
hafter, regelmäßiger Beaufſichtigung und der 
nöthigen Nachhülfe bei ihren Schulſtudien, 
beſonders auch vielfältige Gelegenheit zur 
| im Franzöſiſchen finden. 

Ludwig Hahn, Albrechtsſtr. 37. 
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Nothwendige Subhaſtation. Jm Selbſtverlage des Verfaſſers iſt 
erſchienen und Agnesſtraße Nr. 10 zu haben: 
1) Salzbrunn — Parallele zwiſchen 1818 
und 1847 — 48. 5 Sgr. l 
2) Gedächtnißfeier Sr. höchſtſeligen Majeftät 
Friedrich Wilhelm III. 
Anerkannt durch Kabinets⸗Ordre Sr. 
jetzt regierenden Majeftät Friedrich Wil⸗ 
helm IV.) Gedicht Text. 5 Sgr. 
Compoſition zum GGeſang unter Flügelbe⸗ 
gleitung auf Velinpapier. 10 Sgr. 
Prinz Johann, der Reichsverweſer. 
Volkslied nach der Melodie: Prinz Eu⸗ 
genius der edle Ritter c. 1 Sgr. 
Ueber die kirchliche Bewegung und deren 
politiſche Folgen. 2 Sgr. 6 Pf. 
Die Grenzen, in den ſich der Geiſtliche 
den Geſetzen gegenüber bewegen darf. 
2 Sgr. 6 Pf. 
Die Hälfte des Ertrages iſt zur Deckung 
der Druck⸗ und Verlags koſten, die andere 
Hälfte zur Abhülfe der Noth der Bewohner 
des Rieſen⸗ und Eulengebirges beſtimmt, wes⸗ 
halb auch Beträge über den obigen Preis von 
edlern Gebern dankbarlich von dem Ver⸗ 
faſſer angenommen werden, und die Verwen⸗ 
dung zu ſeiner Zeit veröffentlicht werden 
wird. H. 
— — 74 
Liebich's Garten, 
Mittwoch, den 23. Auguſt, 
musikalische deklamateri- 
sche Soirée. Anfang 8 Uhr. 


Humanität. 


Mittwoch den 23. Auguſt: Concert. 
Anfang halb 4 Uhr. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 23. Aug. tes großes Concert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft, unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Jacoby. Fördrung. 


Fürſtensgarten. 
Heute Mittwoch den 23ſten großes Mili⸗ 
tär⸗⸗Horn⸗Konzert von der Kapelle der hoch⸗ 
löbl. königl. Öten Jäger⸗Abtheilung. Entree 
für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
A. Ziegler. 
Pöpelwitz zur Erholung. 
Heute, Mittwoch den 23. Auguſt, gut be⸗ 
festes Trompeten: Konzert, Abends 
Waldbeleuchtung und Feuerwerk. Das 
Uebrige beſagen die Anſchlagzettel. Entree 
für Herren 2½ Sg., für Damen 1 Sg. 
Wozu einladet Schröter. 


hörige Gaſthofsgrundſtück Nr. 1 zu Ober⸗ 
Penzighammer, beſtehend aus dem Gaſthofs⸗ 
gebäude, Brennerei, nebſt pferde⸗ und Kuh: 
ſtalle, Gaſtſtallgebäude, Scheune, Gedinge⸗ 
hauſe und Ackerparzellen, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 21,944 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſoll auf 

den 29. September 1848, 

von Vormittags 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein können in 
der III. Abtheilung unſerer Kanzlei eingeſehen 
werden. 

Görlitz, den 20. Februar 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Kaufmann Franz Seidel ge⸗ 
hörige, sub Nr. 30 des Hypothekenbuchs von 
hieſiger Kreuz: Probftei, an der Wallſtraße 
belegene, und gerichtlich auf 13,490 Rtl. ges 
ſchätzte Hausbeſitzung nebſt Zubehör ſoll in 
termino 

den 82. Nov. e. früh 11 uhr 
in hieſiger Gerichtskanzlei ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur einzu ehen. 

Schloß Ratibor, den 12. Mai 1848. 
Herzoglich Ratiborſches Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf ꝛc. 
Offene Lehrerſtelle mit 350 Nthl. 
Einkommen. 

Mit Bezugna me auf unſere in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung Nr. 171 und 177 inſerirte 
Bekanntmachung vom 20ſten v. Mts. halten 
wir für zweckmäßig, nachträglich zu bemer⸗ 
ken, daß wenn gleich in derſelben außer einer 
gründlichen Kenntniß der Mathematik, der 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, auch 
die Fähigkeit in der polniſchen Sprache zu 
unterrichten als Gratifikation für den Be⸗ 
werber bedingt iſt, letzteres zwar wünſchens⸗ 
werth, aber durchaus kein nothwendiges Er⸗ 
forderniß, mithin auf die zu treffende Wahl 
ohne Einfluß iſt, auch haben wir den Schluß⸗ 
Termin zur Annahme der Meldungen verlän⸗ 
gert und auf den 15. September feſtgeſetzt. 

Rawicz, den 14. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Am 24. d. M. Nachm. 2 Uhr 
werde ich in Nr. 6d Neue FTaſchenſtraße, 
Nachlaß⸗Effekten, beſtehend in Gläfern, Por: 
zellan und diverſen Hausgeräthen, verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 2dften d. M. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr ſollen in Nr. 38 Tauenzienſtraße, 
60 gut erhaltene Frühbeetfenſter und 4 Ho⸗ 
belbankblätter verſteigert werden. 

Anfrage. 

Wer eine heirathsfähige junge Dame oder 
junge Wittwe mit einigen tauſend Thalern 
disponiblen Vermögen, oder einem rentiren⸗ 
den Geſchäfte nachweiſen und eine nähere 
Bekanntſchaft herbeiführen kann, beliebe das 
Nähere unter der Chiffre X Y Z poste re- 
stante Breslau mitzutheilen. 
= . 

In der gräflich von Frankenbergſchen 
Steingut⸗Fabrik zu Tillowitz bei Falkenberg 
in Oberſchleſien kann ein Modelleur, welcher 
etwas Tüchtiges zu leiſten vermag, und wo 
möglich ledigen Standes iſt, dauernde Be: 
ſchäftigung bekommen, und haben ſich Reflek⸗ 
tirende zu melden bei dem daſigen Fabrik⸗ 
Inſpektor Seliger. 


Wir beabſichtigen 2 Penſionäre (am lieb⸗ 
ſten jüngere Mädchen) gegen ein billiges Ho⸗ 
norar in Wohnung, Koſt, häusliche Aufſicht 
und Pflege zu nehmen. Der am Hauſe be⸗ 
findliche Garten wird ihnen Gelegenheit ver⸗ 
ſchaffen, ſich in freier Luft zu bewegen. Für 
den etwa gewünſchten Privatunterricht foll 
durch gute Lehrer geſorgt werden. 

Breslau, den 14. Aug. 1848 

Der Kaufm. Müllendorff und Frau, 
Taſchenſtraße Nr. 28. 


Heinrich Dzielnitzer, aus Ratibor ge⸗ 
bürkig, wird hierdurch aufgefordert, mir ſei⸗ 
nen Aufenthalt binnen acht Tagen anzuzeigen, 
widrigenfalls ich genöthigt bin, dieſe Auffor⸗ 
derung auch in den ausländiſchen Blättern 
ergehen zu laſſen. 

Breslau, den 23. A800 ee: 
Moritz „ 
Blaue Hirſch, Ohlauerſkraße I 


Einen Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher ein am 21. d. M. vom 
Kränzelmarkt über den Magdalenen⸗Kirchhof 
nach der Albrechtsſtraße 35 verloren gegan⸗ 
genes Blasinſtrument von Horn ebendaſelbſt 
2. Etage abgiebt. 


Ein gebildetes elternloſes Mädches, welches 
ſeit längerer Zeit zur Aushülfe der Hausfrau 
conditionirt hat, die Milchwirthſchaft verſteht, 
polniſch ſprechen kann und auch geneigt iſt, 
die Aufſicht über Kinder mit zu übernehmen, 
tünfcht bald oder zu Michaeli ein ähnliches 
Engagement. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Ober⸗Lehrer Sommer, Mauritius⸗Platz 7, 
eine Stiege hoch. 


Hirſchfänger, 
ſauber und gut gearbeitet, das Stück zu 
1 Ntl. 17¼ Sgr., Kartouſchen, Pulverhör⸗ 
ner und Zündhütchen offerirt billigft die Ga⸗ 
lanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
> ©. edländer, 

Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


Verloren wurde am 22. Auguſt Nachmit⸗ 
tags ein neuer Damenſchuh. Es wird gebe⸗ 
ten, denſelben Albrechtsſtraße Nr. 3 im Milch⸗ 
keller abzugeben. 


uſendungen 


geben mir Veranlaſſung, nachſtehende 
Artikel mit dem Bemerken zu empfeh⸗ 
len, daß die billigen Preiſe derſel⸗ 
ben, den jetzigen Zeitverhältniſ— 
ſen gewiß entſprechen werden. 
Geſtreifte u. karirte Seidenzeuge, 
desgleichen auch 
= Pariſer Brautroben, = 
und italienische ſchwarze Taffte 
changirte Wollenzeuge (gen. Mixed) 
in verſchiedener Farbenverbindung, 
Cachemir⸗ u. Mouſſeline de Laine⸗ 
Roben in entſchieden neuen Muſtern, 
= Nordiſche Leinen — 
in glatt, geſtreift, karrirt und brochirt, 
Umſchlagetüch. u. Donble⸗Shawls 
ſowohl f. d. eleganten als prakt. Gebrauch, 
= Mull u. Battiſt⸗Stickereien 
wie auch viele garnirte Gegenſtände d. Art, 
Gardinen⸗ und Möbelſtoffe 
nebſt einer ganz neuen Art 
wollener u. halbſeidn. Tiſchdecken, 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtr. 5 u. 6 „zur Hoffnung.“ 


Außerdem offerire ich eine Partie 
Wollenzeuge, zu einfachen Haus- und 
Morgenkleidern geeignet, — für den ſehr 
beſcheidenen Preis von 2 Rthlr. 
20 Sgr. — das vollſtändige Kleid. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
Donnerſtag den 24. Auguſt ladet ergebenſt 
ein: Schankwirth Müller, 

Mehlgaſſe Nr. 15. 

Die herzogliche Amtsverwaltung zu Woits⸗ 
dorf be Bermfabt offeriert: Amerikaniſchen 
Riefenftauden- Roggen und böhmiſchen Stau⸗ 
den⸗Roggen zur Saat, zu angemeſſenen Preiſen. 
In einer Provinzial: Stadt des Großher⸗ 
zogthums Poſen iſt eine Apotheke wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
auf portofreie Briefe ertheilt der Apotheker 
Wagner in Poſen. 

Kaufgeſuch eines Hanfes, f 

Ein in gutem Banzußebben e 
Haus wird ſofort von ernſtlichen ſoliden 
Käufer ohne Einmiſchung zu kaufen geſucht 
unter Adreſſe D. K. franco poste restante 
Breslau 


n ch 
Offener en für einen verh. 
Amtmann — Jef. Belebigue, Ketzer⸗ 
berg Nr. 13. 


Die „Deutſche Reichstagszeitung“ erſcheint vom 1. Juli an, und | 


zwar in größerem Formate und erweitertem Umfange. Mitarbeiter und Berichter⸗ 
ſtatter in der Nähe und Ferne ſind derſelben gewonnen, tägliche Ueberſichten über 
die politiſchen Tagesereigniſſe, beurtheilt aus dem Geſichtspunkte der Partei, deren 
Organ die „Reichstagszeitung“ iſt, werden den Leſer in fortlaufender Kenntniß von 
den wichtigſten Begebniſſen unſerer ſo thatenreichen Zeit erhalten. Kurze und über⸗ 
ſichtliche Berichte über die Verhandlungen der Nationalverſammlung werden wie 
bisher einige Stunden nach Schluß der Sitzung in der „Reichstagszeitung“ veröf⸗ 
fentlicht werden. Die Zeitung koſtet vierteljährlich 1 Fl. 45 Kr., und ift durch 
alle Poſtämter und Buchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes zu beziehen. 
Frankfurt a. M. Die Verlagshandlung. 


Extrafahrt nach Wien. 


Die Unterzeichneten Haben beſchloſſen, eine Extrafahrt nach Wien zu veranſtalten und 
find deshalb mit den betreffenden Direktionen in Unterhandlungen getreten. Der Fahrpreis 
beträgt hiernach für die Hin⸗ und Rückfahrt pro Perſon 8 Kthlr. 15 Sgr. — Die Abfahrt 
findet am 2. September d. J. in Waggons 2ter Klaſſe ſtatt. Die Rückfahrt kann beliebig 
im Laufe des Monats September geſchehen. 

Nur wenn nicht 500 Perſonen an der Fahrt Theil nehmen ſollten, unterbleibt die Fahrt 
und wird in dieſem Falle den betreffenden Abonnenten das gezahlte Fahrgeld zurückerſtattet. 

Es wird zur Betheiligung an dieſem Unternehmen mit dem Bemerken hierdarch einges 
laden, daß die Interims⸗Billets bei den Unterzeichneten ſowohl, als: 

bei dem Kaufmann Herrn C. Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21, 
„Herrn J. Niegner, Nikolaiſtraße Nr. 78, 
2 V. Scheffler, Ohlauerſtraße Nr. 15, 
55 2 J. Drechsler, Karlsſtraße Nr. 3, 
eingelöſet werden können. Breslau, 23. Auguſt 1848. 


Das Fahr ⸗Comitee. 
A. Geisler, Schweidnitzerſtraße Nr. 33. L. Löſchburg, Nikolaiſtraße Nr. 16. 
E. Schmauch, Ring Nr. 29. 


Patentirte amerikaniſche transportable 
excentriſche Mühlen. 


Dieſe wichtige Erfindung iſt, den Bedürfniſſen des Landes entſprechend, feither fo ver: 
beſſert worden, daß ſie allen gerechten Anforderungen des reſp. Publikums Genüge zu lei⸗ 
ſten im Stande iſt. Die Preiſe ſind der Zeit gemäß bedeutend ermäßigt, die Art des Be⸗ 
triebes durch Erfindung eines höchſt einfachen und eben fo ſinnreichen transportablen eiſer⸗ 
nen Pferdegetriebes ſo ſehr vereinfacht, daß der allgemeinen Anwendung beſonders in waſ⸗ 
ſerarmen Gegenden nun kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. Die Conſtruction des in 
Oeſterreich fo wie in Preußen und Sachſen privilegirten Pferde: oder Ochſenpöppels, ſucht, 
nach Ausſage der erſten Mechaniker, ſeines Gleichen im ganzen Gebiete der Technik, indem 


er bei der höchſt möglichſten Einfachheit und dem geringmöglichſten Raum, die größtmög⸗ 


lichſte Kraftausübung beſitzt. 
Den portofreien Anfragen wird prompte 
Wien, Leopoldftadt, Auguſt 1848 
Louis Leo⸗ 
Ein verheiratheter Amtmann ohne Familie, 
in den beſten Jahren, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, auch die nöthigen Kenntniſſe über 
Brennerei beſitzt, ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu Michaelis ein unterkommen. Nä 
heres Oderſtraße Nr. 8, 3 Stiegen. 
Auswärtigen Eltern, deren Söhne hieſige 
Lehranſtalten beſuchen, wird ein Penſionsort 
nachgewieſen, wo Letztere gegen mäßige Ver⸗ 
gütigung in leiblicher und geiſtiger Hinſicht 
wohl verſorgt ſind, und das Nähere auf ge⸗ 
neigte Nachfragen mitgetheilt durch Güte des 
Herrn Oberlehrer Dr. Marbach, Kloſter 
Straße Nr. 12 par terre. 


Eine Quantität weißes ausgeſchmolzenes 
ge iſt billig zu haben Kupferſchmiedeſtraße 
r 37 bei C. Friedberger. 


Ein eiſerner Ofen mit Röhren ſteht 
zum Beıkauf Karlsſtraße Nr. 7. 


5 D 

Reines Knochenmehl 

empfiehlt zum billigſten Preiſe: 
Ed. Stohrer, Schmiedebrücke 4. 

Ein Umſchlagetuch wurde am 21. Auguft 
auf dem Wege nach Pöpelwitz verloren. Es 
wird gebeten, daſſelbe Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 
Nr. 70 par terte abzugeben. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Schmiedebrücke 
Nr. 44 der erſte und dritte Stock zur Hälfte, 
fo auch Urſulinerſtraße Nr. 27 der erſte Stock 
ganz, auch getheilt, der zweite und dritte, 
in der die Hälfte zu Michaelis, auch ſofort 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth zu 
erfragen. 


Eine Wohnun 
zweiter Etage iſt für 80 Rthlr. jährlich zu 
vermiethen durch den Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 

Drei möblirte Zimmer, vorn heraus, für 
3½ 2½ und 1½ Rtl. monatlich, find zum 
1. Sept. zu vermiethen Oderſtraße Nr. 18. 

Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 
dem Haufe Neue Schweidnitzerſtraße Nr. Ze 
zu Michaelis zu billigen Preiſen zu ver: 
miethen. Näheres iſt beim Haushälter und 
Ring Nr. 20 beim Juſtiz⸗Commiſſarius Fi⸗ 
ſcher zu erfragen. 

Zu vermiethen und ſogleich oder Michaelis 
zu beziehen iſt in Groß Glogau auf der 
preußiſchen Straße dicht am Ringe Nr. 331 
ein großer trockner feuerſicherer Laden mit 
daran ſtoßender Parterre⸗Wohnung; derſelbe 
würde ſich vorzüglich für ein Schnittwaaren⸗, 
Putz⸗, Galanterie⸗ oder Kurzwaaren⸗Geſchäft 
ah Das Nähere bei dem Eigenthümer 

aſelbſt. 
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Erwiederung zu Theil werden. 


Wolf aus New ⸗York, privil. Inhaber. 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur in 
Holz und Metall, 

empfiehlt fein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs⸗Annoncen 
ꝛc. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattuns und Favetenbruck geſtochen. 

Ein Garten mit Wohnhaus iſt zu verpach⸗ 
ten. Näheres Engelsburg Nr. 2 beim De⸗ 
ſtillateur Kleinert. 


— — — —⅛ẽ⸗D2ñ' —-—- 
Eine freundliche Stube im Iſten Stock mit 
zwei Alkoven, Keller und Bodengelaß, iſt 
Schuhbrücke Nr. 31 für 46 Rtlr. zu vermie⸗ 
then und von Michaelis ab zu beziehen. 


Eine kleine Schreibſtube, als Verkaufs⸗Lo⸗ 
kal anwendbar, auf einer belebten Straße, 
nicht weit vom * iſt zu vermiethen. 
Näheres am Ringe 21, zwei Treppen hoch. 

Vorwerksſtraße Nr. 31 
nahe der äußern Promenade, iſt Michaelis zu 
beziehen eine Wohnung, beſtehend in 5 Pie⸗ 
cen, Beigelaß nebſt Gartenbenutzung. 

Gleich zu beziehen iſt ein gut möblirtes 
Zimmer Oderſtraße Nr. 14, Ite Etage. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 iſt das Par⸗ 
terre⸗Lokal rechts, als Komptoir, Verkaufs: 
lokal und Wohnung geeignet, zu Michaelis zu 
vermiethen. Weitere Auskunft bei Fleiſcher 
Friedberger daſelbſt. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Sberſtlieutenant Baron v. Zedlitz a. Lieg⸗ 
nitz. Gutsbeſ. Baron v. Lüttwitz a. Naſel⸗ 
witz. Gutsbeſ. Baron v. Saurma a. Ster⸗ 
zendorf. Gutsbeſ. Graf v. Lymburg⸗Styrum 
a. Pilchowitz. Gutsbeſ. Reichsgraf v. Lariſch 
a. Berlin. Juſtizrath Amelang a. Salzbrunn 
k. Kommerz.⸗ u. Konferenz⸗Rath Kunzemül⸗ 
ler a. Karlsbad k. Kaufm. Goldſchmidt a. 
Berlin k. Kaufm. Pappenheim a. Preßburg. 
Freier Standesherr Graf v. Hochberg u. Rent⸗ 
meiſter Sander a. Fürſtenſtein. Schauſpiele⸗ 
rin Sonntag a. Königsberg. Gutsbeſ. Schlick 
a. Lochwitz. Gutsbeſ. Baron v. Keller aus 
Kariſch. Gutsbeſ. v. Johnſton a. Schwam⸗ 
melwitz. Gutsbeſ. v. Koppy a. Eiſenberg. 
Gutsbeſ. Pohl a. Lorenzberg. Gutsbeſ. v. 
Köckritz a. Mondſchütz. Gutsbeſ. Baron v. 
Wilczek a. Laband. Landrath v. Thielau a. 
Schreibendorf. Poſtdirektor Mauve u. Lieut. 
v. Bersvort a. Neiſſe. Militärs Harburg, 
Heitzinger u. Segenſcheid a. Frankfurt k. 


———AÜæä8ww6i6——ä—— — K ———————— 99 rn 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 22. Auguſt. 


Sorte: beſte mittle 


2 

Gactenſteaße 31 find J B56 
$ ftuben, Boden Waſch⸗ und Gar⸗ & Ban a 0% 5 4 5 31 55 
I tenraum zu Michaelis zu beziehen. P Gerste. 4% „ „ 1 „ 
5 > “ 55 25 “> 85 d N/ N? > Hafer dene 18 * 17 0 10 2 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


2108 


Im Verlage von Graſt, Barth Comp. in und ienen 

und — 5 ale Wan zu 2 in Brieg er ER - 
offmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. 

Jungmann, die orientaliſche Blumen⸗ und Frucht⸗Malerel, oder deutliche An⸗ 
weiſung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei volkommen zu erler⸗ 
nen. Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in die⸗ 
ſer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. 

Knie, alphabetiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 
ſien. Gr. 8. Zweite, um das Doppelte vermehrte Aufl. Cart. 2 Rilr. 5 Sgr. 

Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu⸗ 
tert. Zweite verbeſſerte Auflage. 4. Cart. 1 Rtir. 10 Sgr. 

Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſplel. 8. Geh 

Köſter, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 

Kudraß, K. J., Religiöſe Dichtungen. 8. Geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Kudraß, A., Verbaͤltniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht, 
und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und 
Franzöſiſchen, des Hamburger, des Kopenhager, des Leipziger des Londoner, des 


22% 


Sgr. 


Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. In 10 


Vergleichungstafeln. 8. Geh. 7 ½ Sgr. 


Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenburgiſch⸗ | 


preußiſchen Geſchichte. Ste Auflage. 8. 7 ½ Sgr. 

Löſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit beſondere 
Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. te verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 8. 12%, Sgr. 

Löſchke, die religiöſe Blidung der Jugend und der ſütliche Zuſtand der Schulen 
im 16ten Jahrhundert. Gr. 8. 1 Relr. 

Menzel, neuere Geſchichte der Deutſchen bon der Reformation bis zur Bundes 
akte. Compl. in 12 Bdn., nebſt Gen.⸗Regiſter. 22 Rilr. 15 Sgr. 

Morgenbeſſer, bidliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente, mit 
nützlichen Lehren begleitet, beſonders für Bürger- und Landſchulen. 8. 6 Sgr. 

Morgenbeſſer, Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Le: 
ben vorkommenden Rechnungsarten. 1—38 Heft. 8. à 6 Sgr. Auflöſun⸗ 
gen der Rechnenexempel hierzu. 1— 38 Heft. 8. à 3 Sgr. 

Nees von Eſenbeck, Naturgeſchichte der europäifchen Lebetmooſe, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf Schleſien und die Oertlichkeiten des Rieſengebirges. 
und 4ter Band. 8. 3 2 Rtlr. 

Ordnung für ſämmtliche Städte der königl. preuß. Monarchie. 
berg den 19. Novdr. 1808. Nebſt den durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 4. Juli 1832 beſtätigten nachträglichen ergänzenden und 


ſtimmungen. 8. Geh. 6 Sgr. 
v. Pannewitz, Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. 8. 
Geh. 7% Sgr. 


v. Pannewitz, kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. Gr. 8. Geh. 12 Sgr. 

Prudlo, Bergausſichten, oder was ſieht man von den verfchiedenen Bergen des 
ſchleſiſchen und Gläzer Gebirges? Ein Handbuch für Freunde ſchöner Aus: 
ſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte und für angehende Pflanzenſucher. 
8. Geh. 16 Sgr. 


Prudlo, die vorhandenen Höhenausmeſſungen in Schleſien beider Antheile, der 


Grafſchaft Glaz, der preußiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich in 
den gebirgigen Theilen. 8. 20 Sgr. 

Huppricht, Dr., Ven der Natur und Geſundheitspflege des Weibes in körperli⸗ 
cher und geiſtiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Geheftet. 
27 ½ Sgr. « 

Nuppricht, Dr., Unmeifung für das weibliche Geſchlecht zur Pflege der Schön⸗ 
beit und zur Abhülfe mehrerer Schönheitsmängel. 8. Geh. 1 Rtlr. 

Schnabel, Erſtes Buch für Kinder, oder Uebungen im Leſen, Sprechen und 
Denken. Nedſt einigen Uedungsblättern zum Schreiben, zur Beſchäftigung der 
Kinder außer den Schulſtunden. 8. 3 Sgr. 


Zter 
d. d. Königs⸗ 


exlaͤuternden Be⸗ 


Schnabel Zweites Buch für Kinder, oder Leſe⸗Uebungen zur Bildung des firtli: 


chen Gefühls, zur Uebung der Denk- und Urtheilskraft. Sgr. 

Schneider, Karte von Schleſien. 4 Blatt. 4 Rilr. 

Scholz, Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreich. 8. Geb. 5 Sgr. 

Scholz, Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie für die Volksſchulen Schle⸗ 
ſiens. 8. 5 Sgr. 

Scholz, Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde für Volksſchulen. 18 und 23 
Bdochn. 8. à 12½ Sgr. 

Stolä⸗Tax⸗Ordnung für ſämmtliche evangeliſche Kirchen des ſtädtiſchen Pa: 
tronats zu Breslau. 4. Geh. 7 ½ Sgr. 

Abirmann, Vorüdungen zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache für Anfänger. 

7 ½ Sgr. 

Ulrich, Auflöſungen der Aufgaben für's Tafelrechnen. 8. 2 Sgr. 

Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 1841. 8. Geh. 20 Sgr., 1842. 
8. Geh. 25 Sgr., 1843. 8. Geh. 25 Sgr., 1844. 8. Geh. 28 Sgr., 1846. 
8. Geh. 25 Sgr. — Bericht der ten Verſammlung deutſcher Land⸗ u. Forſt⸗ 
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‘ Breslau, den 22. Auguſt. f 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld⸗ und 9 Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 96 ½% Br. Kaiſerliche Dukaten 96 % Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
112% Gt. Polniſches Courant 03 / Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 92%, Br. Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 Ni, 34% 74%, Gid. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
50 e e neue, 3246 457% Br., Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 tl. 34,% 60 J. Old. 
Lat. B 4% 92%, @lb., 3% 81% Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4 
89 ½% Br. Polnische Partial⸗Obligationen 92 Old. Polniſche Anleihe 1 
Br. — Eiſentzahn Aktien: 1 4% 88 ½ Br. Oberſchle⸗ 
ſiſche Lit. A 3Y % » „ Br., Litt B 93%, Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 45%, Br. Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 3½ % 70% Br. Köln⸗Mindener 3 ½ % 76%, Br. Friedrich⸗Wil⸗ 


helms⸗Nordbahn 44 ½, Br. 

Y Berlin, den 21. Auguſt. ? 

(Cours: Bericht.) Eiſenbahn » Aktien: Ba. menen 3½ % 70% Gb., 
Prior. 4½ % 90 a 903 bez. u. Gld. Niederſchleſiſche 3 / % 70°; bez., 3 82 
Gld., Prior. 59% 93 Gld., Ser. 111. 5% 90 bez. Oberſchleſiſche Litt. A 34%, 03%, etw, 
bez. u. Br., Litt. B 93 ½ etw. bez. u. Br. Rheiniſche 56% Gld., Priok. 4% 71 Gd. 
Poſen⸗Stargard 4% 67%, bez. u. Gld. — Quittungs⸗ Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 4% 437, a 44 / bez. — Fonds- und Geld: Sorten: Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine 314%, 74 / bez. e a 50 Rtl. 110 Br. Poſener 
Pfandbriefe 4% 96%, bez., neue 3 ½ % 78% bez. u, GM. Friedrichsd'or 1133% Br. Louis⸗ 


d'or 112 ½ bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 80% Br. 


